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ngebof an Polen 
Unterzeichnung eines Kellogg-Friedens RO" 
— Rußland will aus der Jſolierung heraus 


Rußlands Pakta 


Eine ruſſiſche Note an Polen — 
zwiſchen Warſchau und Moskau 


Stürzt Poincaree? 


[(Von unjerem eigenen Korreſpondenten. 


Paris, Ende Dezember 1928. 
1 Kriſenſtimmung in 
ſpricht viel davon, daß der Ger 


Außer Millerand war Caillaux 
Poincaree⸗Kabinett 


te auch dafür, 
an Finanzkommiſſion 
5 3 enn man daher jetzt 
3 wieder am Werk ſieht, um Poincaree zum Rücktritt 
zu bringen, ſo darf man die Auswirkungsmöglichkeit auch 


1 och herrſcht Kriſenſtimmung. Das iſt vor allen 
Dingen auf n der „Gazette du Franc“ zurüd- 
Pierre Audibert, der 


deſſen ausführlicher Vernehmung noch manche Ueberraſchun⸗ 
hatte nach Gründung der „Gazette 
und um die Wieder⸗ 


der „Gazette du Franc“ einen Brief zu ſch 
5 . 1 reiben, durch 
Hash ſeine Anſicht über den Frieden e wollte; 
4 nige Tage darauf erhielt Audibert das erbetene Schrei⸗ 
En Es begann mit den Worten: „Mein lieber Freund“. 
Wort nun die jetzige Poincaree⸗Regierung über dieſe drei 
te ſtolpern? Es ijt keine Kleinigkeit für den heutigen 
Henle e 
einen Lan wirtſchaftsminiſter Henne ene 1 5 
nen . zu ſehen, dem de de eh: 
Beſonders 


„liebe Freunde“ ſür ihn um fo peinlicher, als ſich ſonſt als 


1 weiß auch, daß am 6. . er im ſüdfran⸗ 
benen ſoztaliſt alen ce eine Nachwahl für den verſtor⸗ 
Mar Maden Abgeordneten Nadi ſtattfindet, bei der 
it’ der einstige 48 ausſichtsreicher ſozialiſtiſcher Kandidat 

3 Staats lt von Caillaux Bei deſſen Prozeß vor 

den lezten So Mont Mautets reakfionärer Gegner hat in 
feine Anhänger en in Valence ſchon ſelbſt oder durch 
Moutet Deranfhatie 5 hundert Verſammlungen gegen 

| 750 ziemlich geſtcherſen, ve die Wahl von Moutet iſt 
Herxiot, der Bürgermeiſter von 1 un AH 
en 1 ſteht, eine neue Stütze iin Parla 

| utet, der von eine Are 
die vorige Kammer ale oe 5 45 
Verfechter der Herriotſchen Linkskarte Politit 1 
Poincaree verſucht, wegen der Erhöt un, er 2b d 5 

| Indemnität mit jeinem Rücktritt zu do n 1 
jeder, daß Poincarees Regierungsmündi keit 5 
andere Gründe zurückzuführen iſt. 25 1 Bi, 


utrt Lenz 


2 Arbeiterführer verhafte⸗ 

. Neue blutige Zuſammenſtöße in Bom bay 
A Konſtantinopel. Nach Meldungen aus Bio m ba iſt 
' dort zu Straßen kämpfen zwiſchen ſtrei er 


beitern und Polizei gekommen. Ein Poli . 
5 | n. ( olizift wurde getötet 
® Perſonen verwundet. 22 Arbeiterführer ſind verhaftet er 
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Jenkralorgan der Deutſchen Sozia- 2 


Warſcha u. Großes Intereſſe erregt hier das ruſſiſche 
Angebot nach einem Kelloggpakt zwiſchen Maskau 
und Warſchau. Der ruſſiſche ſtellvertretende Außenkom⸗ 
miſſar Litwinow hat dem polniſchen Geſandten in Mos⸗ 
kau eine Note an Polen übermittelt, in welchem die pol⸗ 
niſche Regierung zur Unterzeichnun g eines Paktes 
zwiſchen den beiden Staaten aufgefordert wird, wie er im 
bekannten Kellogg⸗Vertrage zum Ausdruck kommt. Da ſo⸗ 
wohl Polen als auch Rußland den Kelloggpakt in Paris 
unterzeichnet haben, ſo iſt dieſes Angebot unverſtändlich, da 
A. ee 1 e 8 70 bindet. Litwinow fordert 

0 derte Unterzeichnung eines Protokolls, weil 
angeblich nicht feſtſteht, ob i die den Pakt 
unterzeichnet haben, auch die Ratifikation durchführen wer⸗ 
den. Bisher iſt dies nur von Litauen geſchehen und darum 
drängt Rußland auf ein Einvernehmen mit Polen. Wie 
es in politiſchen Kreiſen heißt, beabſichtigt Litwinow mit 
einem ähnlichen Angebot an alle baltiſchen Staaten 
heranzutreten. In politiſchen Kreiſen wird darauf ver⸗ 
wieſen, daß Rußland aus ſeiner außenpolitiſchen 


Berlin. Wegen des Neujahrtstages iſt nur ein Teil der 
Berliner Blätter erſchienen, von denen einige zu dem neuen 
Bericht des Reparationsagenten ausführlich Stellung 
nehmen. Das „Berliner Tageblatt“ hebt hervor, daß bei ob⸗ 
jektiver Würdigung der Sachlage ein ſo günſtiges Bild der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft, wie es Gilbert in ſeinem Berichte entworfen, 
nicht gerechtfertigt erſcheine. Weiter betont das Blatt, daß 
Gilbert leider zu erwähnen vergeſſen habe, daß die glatte Er⸗ 
füllung der Reparationsleiſtungen nur durch eine weitere ſtarke 
Verſchuldung an das Ausland möglich geweſen ſei. Der „Lokal⸗ 
anzeiger“ ſchreibt: Während der Generalagent in ſeinen früheren 
Berichten einiges Beſtreben gezeigt habe, objektiv zu fein, und 


Regierungstückiritt in Belgrad 
Der jugoſlawiſche. Minifterpräfident Dr. Koroſetſch hat am 
30. Dezember die Geſamtdemiſſion des Kabinetts gegeben, die 
auch angenommen wurde. 5 


Ein po itiſches Attentat in Raguſa 
Ein Anſchlag gegen den franzöſiſchen Konſul. 

Agram. Wie aus Naguſa gemeldet wird, erfolgte in 
der Nacht zu Dienstag im Zentrum der Stadt eine heftige 
Exploſion. Wie ſich herausſtellte, ſind gegen das Haus des 
Dr. Pirimisza zwei ſchwere Petarden geſchleudert wor⸗ 
den. An dem Hauſe und den benachbarten Gebäuden wurden 
ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert. Sonſt wurde weſentlicher 
Schaden nicht angerichtet. Es handelt ſich oſſenbar um ein 
politiſches Attentat, doch iſt bisher weder die Herkunſt der Ge⸗ 
ſchoſſe bekannt, noch von den Tätern irgend eine Spur zu fin⸗ 
den geweſen. Dr. Pirimisza ift tſchechoſlowaliſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Honorarkonſul. 5 N 


Kritil au Parler Gilberts 


nieberſchätzung der deutſchen Wirtſchaſt 


Donnerstag, den 3. Januar 1929 
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Zu bezieben cur 


Jlolierung heraustreten will und darum dieſes 
Paktangebot forciert. Es iſt bekannt, daß gerade von 
Moskau aus Hinderniſſe in den Weg Ems werden, um die 
Verhandlungen betreffend eines Nichtangriffspaktes zwi⸗ 
ſchen Polen und Rußland zum Abſchluß zu bringen, welche 
bereits mehrere Monate ſchweben. In Warſchau will man 
das neue Angebot reiflich prüfen und dann eine Antwort 
erteilen, die nicht ablehnend ſein wird. Wie es heißt. will 
man indeſſen Zurückhaltung üben, da bereits Gerüchte ver⸗ 
breitet werden, daß Tſchitſcherin nach ſeiner Rückkehr 
nach Moskau zurücktreten ſoll und Litwinow ſein Nach⸗ 
folger wird. Man hat erwartet, daß Tſchitſcherin auf jciner 
Rückreiſe auch Warſchau paſſieren wird und hier in nähere 
Beziehungen mit dem polniſchen Außenamt tritt. Da 
Tſchitſcherin bereits am 5. Januar in Moskau erwartet 
wird, ſo iſt es fraglich, ob er den Warſchauer Beſuch macht 
Im Intereſſe des Friedens im Oſten Europas muß das An⸗ 
gebof Rußlands begrüßt werden, mögen ihm auch ſoyſtige 
ruſſiſche Wünſche zugrunde liegen. 


Bericht 


der ſchwierigen Lage Deutſchlands einigermaßen gerecht zu were 
den, gebe er ſich diesmal auch nicht die geringſte Mühe, auf die 
ungeheuren Bedenken, Widerſprüche und Schwierigkeiten hinzu⸗ 
weiſen, die ſich aus dem Dawesplan und der wirtſchaftlichen 
Vernunft ergeben. Der Tag jagt in einem „Trugſchlüſſe“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel, es beſtehe Grund zu der Annahme, daß der 
Bericht Gilberts nach ſeinen letzten Beſprechungen in London 
und Paris noch eine fühlbare Retuſche ins roſenrote erhalten 
habe. Daß dieſer Bericht die erforderliche Atmoſphäre für die 
Verhandlungen der Sachverſtändigen ſchaffen ſolle, ſei nicht zu 
verkennen. . j 


\ Neujahrsempfang 
beim Staatspräfidenien a 
Warſchau. Am Neujahrsmorgen empfing Staatspräſident 
Moscicki die üblichen Beſuche, zunächſt der Regierungsmitglieder, 
welche ihre Wünſche darlegten und ſpäter den Kardinal Kakowski, 
det vamens der katholiſchen Kirche dem polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten beſondere Wünſche überbrachte. Hierauf erſchien Marſchall 
Pilſudski beim Staatspräſidenten, mit dem er eine kurze Anter⸗ 
redung hatte. Im Verlaufe des Vormittags erſchien auf dem 
Schloß das diplomatiſche Korps unter Führung des päpſtlichen 
Nuntius, welches gleichfalls die Neujahrswünſche überbrachte. 
Der Staulspräſident antwortete auf dieſe Wünſche mit dem Hin⸗ 
weis, daß Polen den Wunſch nach Frieden hege und gab der Er⸗ 
wartung Ausdruck, daß das kommende Jahr den Beſtand Polens 
feſtigen werde. In Gegenwart des ſtellvertretenden Regierungs⸗ 


chefs Skladkowski fanden dann im Thronſaal weitere Empfänge 


ſtatt, die bis in den ſpäten Nachmittag hin dauerten. 


Polen und Deut chland 
Diamand fordert Freundſchaftspolitit. 


Warſchau. Im „Robotnik“ nimmt der Vorſitzende der pol?“ ö 


niſchen Sozialiſtiſchen Partei, Dr. Diamand, Stellung zur 
politiſchen Politik in der Frage der Rheinlandräumung⸗ 
Er ſtellt feſt, daß Deutſchland in Lugano immerhin einen ge⸗ 
wiſſen Erfolg inſoweit gehabt habe, als die Rhelnlandfrage jetzt 
nur noch von dem Gutachten der Sachverſtändigen über die 
Schuldenregelung abhänge. Auß die letzte 
barung Poincarees machte keine politischen Bedingungen gel⸗ 
tend Die polniſche Außenpolitik hätte dieſe Entwicklung vor⸗ 
ausſchen müſſen und nicht den ſchlechten Eindruck erwecken dür⸗ 
fen, als ob Polen als einziger Europaſtaat etwa Gegnet 
der Rheinlandräumung ſei. Die polniſche Auiß enpoli⸗ 


tik dürfe auch nicht vorhandene Friedensgarantien entwerten, ſis 


müſſe alſo anerkennen, daß die große Mehrheit des deutſchen 
Volkes friedlich geſinnt ſei und auch Polen gegenüber den Fries 
den wünſche. Auch die übergroße Mehrheit des polnischen Vol⸗ 


les wünſche den Frieden und die Freundſchaft mit dem großen 


Nachbarſtaat im Weiten, und die polniſche Außenpolitik fol 
dieſe Tatſache nicht durch unnötige Streitereien mil 
deutſchen Staatsmännern und einem Teil der deutſchen Aae 
verdunkeln, ſondern dem polniſchen Friedenswillen deutlich Aus 
„ druck geben. i 8 1 
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Finger in ſein Fleiſch hineingebohrt. 


Siegesgewißheit 
der engliſchen Arbenerpartei 


London. Der Präſident der britiſchen Arbeiterpar⸗ 
tei, Herbert Morriſon, ſendet der Arbeiterbewegung des 
Kontinents die folgende Neujahrsbotſchaft: 
ich ſchätze mich glücklich, unſeren ausländiſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Freunden im Namen der britiſchen Arbeiterpartei 
4 — Grüße und die beſten Wünſche für 1929 ſenden 
zu können. 6 

Das neue Jahr 1929 wird Zeuge einer der wichtigſten 
allgemeinen Wahlen ſein, die die britiſche Geſchichte kennt. 
Der britiſche Sozialismus trifft bereits die denkbar größten 
Vorbereitungen zu dieſem Ereignis nicht nur um einen 
. zu erzielen, erh um die 1 einer 

rbeiterregierung mit einer parlamentariſchen ehrheit zu 
erkämpfen — ein Ziel, das die organiſierte Arbeiterſchaſt 
Großbritanniens aus ganzem Herzen erſtrebt. Der Be: 
ginn des Jahres findet uns daher inmitten der Konſoli⸗ 
dierung unſrer Arbeit und inmitten verſtärkter Vorberei⸗ 
tungen für die Wahlen, damit wir und mit uns die Freunde 
in anderen Ländern Anlaß haben werden, mit Freude auf 
das Ergebnis der Wahlſchlacht 1 

Wir jenden unſeren ſozialiſtiſchen Parteifreunden in 
den anderen Ländern, insbeſondere denjenigen Sozialiſten, 
die Opfer tyranniſcher Regierungen geworden ſind, die Ver⸗ 
ſicherung unſerer Unterſtützung und unſerer Anteilnahme 
an ihrem Schickſal. Wir wünſchen ihnen in ihren Kämpfen 
um die politiſche Freiheit alles Gute und hoffen, daß die 
Zeit nicht mehr allzu fern iſt, in der ſich die Tore für die 
politiſchen Gefangenen öffnen werden.“ 

Herbert Morriſon, 
Vorſitzender der britiſchen Arbeiterpartei. 


Trotzki bleibt in der Verbannung 
Der Kurort als Lockmittel Stalins. 

Das Reichsorgan des Lenin⸗Bundes berichtigt in ſeiner neu⸗ 
eſten Nummer die vor einigen Tagen von ihr veröffentlichte 
Meldung, daß Stalin ſeinen Rivalen Trotzki in einen ſüdruſſi⸗ 
ſchen Kurort habe ſchicken laſſen. Unter der Ueberſchrift „Trotzki 
bleibt in der Malariahölle“, „Zurückgewieſene Erpreſſungsver⸗ 
ſuche Stalins“ meldet das linkskommuniſtiſche Blatt, daß Stalin 
ſeine anfängliche Abſicht bereits wieder aufgegeben hätte. Stalin 
habe geglaubt, Trotzki um den Preis eines Verzichtes auf ſeine 
politiſchen Auffaſſungen oder doch einer Konzeſſion in verſchiede⸗ 
nen Fragen ködern zu können. Auf dieſes Schachergeſchäft ſei 
Trotzki nicht eingegangen; er hätte mit aller Entſchiedenheit ab⸗ 
gelehnt, auch nur ein Jota ſeiner Beurteilung des Stalin⸗Kurſes 
aufzugeben. Daraufhin hätte Stalin ſeine Maske fallen laſſen. 
Er zeige Trotzki nunmehr den ganzen Haß. Trotzki ſelbſt weile, 
nach wie vor in Alma Ata in der mongoliſchen Mala⸗ 
riahöhle und ſieche langſam dahin; beraubt aller notwendigen 
Stärkungsmittel, ferngehalten von jeder wirklichen ärztlichen 
Hilfe und Pflege ſchwebe er in höchſter Lebensgefahr. Er 
habe jetzt nochmals an alle ſeine Anhänger einen Appell ergehen 
laſſen, ihm zu Hilfe zu kommen und ſein Los zu erleichtern. 


Gefecht zwiſchen engliſchen Fliegern 
und Wahabiten 


Konſtantinopel. Nach Meldungen aus Bagdad kam es bei 
Nedſchd zu einem Gefecht zwiſchen einem engliſchen Flugzeugge⸗ 
ſchwader und 150 wahabitiſchen Kamelreitern. Die engliſchen 
Flieger warfen Bomben. 60 Wahabiten ſollen getötet worden 
ſein. f 


Mächtekampf ums Pekrolenm 
Frankreich gegen England und Amerika wegen Moſſul. 
Paris. Der Welt ſcheint ein neuer „Petroleumkrieg“ 

bevorzuſtehen. Wie Sauerwein im „Matin“ mitteilt, beabſichtigt 
die franzöſiſche Regierung in London und Washington ſehr 
energiſche Schritte gegen die Royal Dutch und die Standard Oil 
zu unternehmen, da beide die franzöſiſchen Intereſſen an den Pe⸗ 
troleumquellen von Moſſul ſabotieren. Es handelt ſich dabei um 
die Anlegung der Röhrenleitung, die das Moſſul⸗Petro⸗ 
leum nach einem Hafen bringen ſoll. Im Abkommen von San 
Remo iſt vereinbart worden, daß die Leitung nach einem Mittel⸗ 
meerhafen, und zwar womöglich nach dem franzöſiſchen Syrien⸗ 
hafen Alexandrette, gelegt werde. Nun aber wollten die 
beiden Petroleumgeſellſchaften plötzlich die Leitung nach dem Per⸗ 


Die Braut Nr. 65 


Roman von Peter Bolt. 
36) 

Er wandte ſich ab, um zu gehen. Sie aber umſchlang ihn mit 
ihren Armen, ſo feſt ſie nur konnte, preßte ihren Mund auf den 
ſeinen und ließ nicht ab von ihm. Er kämpfte gegen ſie einen 
ehrlichen Kampf ... jo lange er konnte. Aber ſie war ſtärker. 

Und als er unterlegen war, hatte fie die zehn Nägel ihrer 
Und wie eine Panther⸗ 
katze küßte ſie das Blut von dem Hals ihrer Beute. 

XVIII. 5 

Parker aber trottete mit ſeinem Kamel und ſeinem Jimmy 
Sleigh in die Wüſte hinaus. Sie gingen ſo raſch ſie konnten. 
Es war ermüdend, mit dem Tier Schritt zu halten, das wohl 
langſam ging, aber ungleich längere Schritte machte als ſie. 
Dazu kam das beſchwerliche Gehen auf dem Sand. Jede halbe 
Stunde mußten ſie haltmachen, um ſich auszuruhen. 

Jimmy Sleigh wurde viel raſcher müde als Parker. 

„Hat dich das Wirtsgeſchäft ſchon ganz verdorben?“ brummte 
Parler geärgert, als der andere nicht mehr nachkommen konnte 
und ihn wieder vorzeitig zur Raſt ermahnte. Oder iſt es dein 
Weib, das dich verweichlicht? Oder das Saufen? Du ſchnaufſt 
doch wie eine gemäſtete Sau! Wie werden wir da vorwärts kom⸗ 
men?“ Parker ſchien tatſächlich wegen der geringeren Leijtung 
ſeines Gefährten Sorge zu haben. Schon die Fahrt auf der Bahn 
mit dem Kamel hatte dieſen ſehr hergenommen, aber Parker, der 
dem Transport erſt einen Tag ſpäter nachgefahren war, war froh, 
daß Sleigh das Tier wenigſtens lebendig an Ort und Stelle ge⸗ 
bracht hatte. Das Kamel war ſchwer beladen. Auf der einen 
Seite trug es eine Windreuter; die weſtauſtraliſchen Goldgräber 
können den Goldfund nicht waſchen, da ſie kein Waſſer haben, 
und ſind gezwungen, mit der Windreuter zu arbeiten. Auf der 
anderen Seite hingen zwei große blecherne Waſſerbehälter. Die 
beiden Männer hatten nichts zu tragen. Das war ein großer 
Vorteil. Sie konnten ſo ihre Kräfte für die Arbeit aufſparen. 

Das Wetter war ſehr günſtig. Es war den ganzen Tag 
über nicht zu heiß. Zwei Wolken, die nicht groß waren, ſich 
aber in einer ſehr günſtigen Richtung ſtetig weiterbewegten, be⸗ 
ſchatteten lange ihren Weg. 

Als die Sonne untergegangen war, lagerten ſie ſich zur Raſt 


Was bringt das neue Jahr? i 
Diejer Frage, auf die ſo mancher gern eine Antwort bekommen möchte, verdankt der Straßen⸗Aſtrologe, der jedem beveitwil« 
ligſt fein Horofkop aufſtellt, in den erſten Tagen des neuen Jahres ein blühendes Geſchäft. 


— 


ſiſchen Golf oder zum mindeſten nach dem engliſchenPaläſtinahafen 
Haiffa legen. Damit wäre es Frankreich unmöglich gemacht, ſich 
aus ſeinen eigenen Petroleumquellen ſelbſt zu verſorgen. 


Zwei weibliche Mitglieder 
in Hoovers Kabineit? 

Waſhington. Vor Tagen iſt von verſchiedenen Seiten 
die Meldung verbreitet worden, Hoover beabſichtige die ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende des Vorſtandes der republilaniſchen Partei, 
Frau Alwin Hert (Kentucky), mit dem Poſten des Innenmini⸗ 
ſters in ſeinem zukünftigen Kabinett zu betrauen. Ebenſo ſollte 
nach dieſen Meldungen Frau Ruth Hanna Mocormick für 
einen Miniſterpoſten vorgeſehen ſein. Von Bord des Schlacht⸗ 
ſchiffes „Utah“, auf dem Hoover ſich zur Zeit auf der Heimreiſe 
nach Waſhington befindet, wird demgegenüber nunmehr in Abrede 
geſtellt, daß Hoover ſich mit derartigen Abſichten trage, obwohl 
nicht beſtritten wird, daß von gewiſſer Seite die Ernennung der 
beiden genannten Frauen energiſch betrieben wird. Feſt ſteht je⸗ 
denfalls, daß Hoover bisher noch an niemand herangetreten iſt, 
einen Poſten zu übernehmen. Das dürfte erſt nach ſeiner Nütkkehr 

nach Waſhington geſchehen, die am 6. Januar erfolgt. 


Chineſiſch-ruſſiſcher Zwiichenfall 
Moskau. Nachdem erſt vor wenigen Tagen die chineſiſchen 
Behörden widerrechtlich einen ruſſiſchen Dampfer angehalten und 


durchſucht hatten, ereignete ſich jetzt ein ſchwerer Zwiſchen⸗ 


fall in Charbin. Dort beſetzten die Chineſen mit Hilfe 
einer Polizeiabteilung die Telephonzentrale der oſtchineſiſchen 
Eiſenbahn, die nach den beſtehenden Verträgen einer gemein⸗ 
ſamen chineſiſch⸗ruſſiſchen Verwaltung unterſtellt iſt. Die Chineſen 
ſetzten den ruſſiſchen Stationschef ab und ernannten 
dafür einen ruſſiſchen Weißgardiſten der dortigen Emigranten. 
Das Moskauer Außenkommiſſariat hat dem dines 
ſiſchen Geſchäftsträger eine Proteſtnote überreicht 
und gleichzeitig in Mukden bei dem Höchſtkommandie⸗ 
renden der Oſtprovinzen Proteſt erhoben. 


Indien will den Dominion-Sialus 
er wingen N 
London. Der in Kalkutta tagende indiſche Nationalkon⸗ 
greß nahm eine von Ghandi eingebrachte Ausgleichsentſchlie⸗ 
zung an, die vorſieht, daß der Nationalkongreß, falls bis Ende 
1929 nicht oder nur teilweiſe der Dominion⸗Stalus für Indien 
entſprechend dem Entwurf des Nehru⸗Komitees eingeführt 


und bereiteten ihr Abendeſſen. Im Teekeſſel brodelte Waller. 
Drin kochten ſie erſt Eier, dann bereiteten ſie das koſtbare Ge⸗ 
tränk: den Abendtee. Sie mußten mit ihren Waſſerrationen 
genau ſein, wollten ſie nicht in Lebensgefahr geraten. Bloß am 
Morgen und zum Abendeſſen tranken ſie Tee. Zu Mittag gab 
es bloß einen Schluck Waſſer mit Whisky. Mit Jimmy Sleigh 
hatte es ſeine Schwierigkeiten. Er bettelte ſchon auf dem Weg 
in einemfort um Waſſer, und Parker, der anfangs die Schwäche 
hatte, ihm nachzugeben, mußte ihm ſehr bald grob kommen, um 
ihn abwehren zu können. 0 

Nach dem Abendeſſen ſaßen ſie noch eine Weile auf dem Sand 
und rauchten ihre Pfeifen. Der Mond war eben aufgegangen. 
Es war eine prachtvolle, hellgelbe Vollmondſcheibe mit einem 
Stich ins Grünliche. In ihrem Licht erſchien die öde Sandwüſte 
belebt. Der Boden glitzerte, als die ſilbernen Mondſtrahlen auf 
den verwitterten Quarzkriſtallen weideten. Auch nicht der leiſ ſte 
Laut war zu hören. Kein Tier ſtörte die unendliche Stille. Auch 
nicht das geringſte Inſekt konnte hier leben. Weit und breit zog 
kein Vogel vorüber, keine Grille zirpte. Kein Wind ſtrich über 
das öde Land, und kein Laub. kein Pflänzchen war da, das der 
Wind hätte raſcheln machen können. Und tat man ſelbſt einen 
Schritt, ſo hüllte auch dieſen der weiche Sandteppich unter den 
Füßen in Schweigen ein. 

Jimmy Sleigh war ein braver Kerl. Ihm war die Einfalt 
der Einfachſten gegeben, darum wirkte die Stimmung des un⸗ 
endlichen Schweigens ganz direkt und mächtig auf ihn: er zog 
ſich hin zu Parker, ganz nahe. 

„Was haſt du, Jim?“ fragte dieſer. 

„Ich fürcht' mich, Steve,“ antwortete Sleigh zitternd. 

„Du fürchteſt dich? Wovor fürchteſt du dich denn hier in der 
Wüſte, wo weit und breit niemand iſt, kein Menſch, kein Tier, 
die dir was antun könnten?“ 

„Ich fürcht' mich vor dem Tod! Ich will nicht ſterben!“ 
ſtotterte Jim und faßte den anderen, den Stärkeren und Klü⸗ 
geren, am Arm. 

„Du biſt ein feiges, altes Weib!“ fuhr ihn Parker an. „Wa⸗ 
rum biſt du nicht zu Hauſe geblieben, wenn du Furcht hajt? 
Warum haſt du denn überhaupt den Kittel losgelaſſen von deinem 
Weib? Lauf doch lieber zurück, wenn du ſchon jetzt die Hoſen 
voll haſt! Wir ſind ja noch nicht weit weg, kannſt noch allein 
bequem zurückfinden! Was fange ich überhaupt mit einer ſol⸗ 
chen feigen Memme an wie du? Taugſt zu nichts als zum Betteln 
um Waſſer! Das kannſt du ſaufen! Was fang ich nur mit dir an?“ 


wird, eine allgemeine England feindliche Bewegung or⸗ 
ganiſiert, die u. a. auch die Nichtzahlung der Steuern und die Ab⸗ 
lehnung jeder Zuſammenarbeit mit der engliſchen Verwaltung 
einſchließen foll. Eine ergänzende Entſchließung, die volle Un 
abhängigkeit für Indien verlangt, wurde mit 1350 gegen 973 
Stimmen abgelehnt. — Auf einer Tagung der Nationalen libe⸗ 
ralen Vereinigung in Allahabad wurde eine Boykottentſchließung 
gegen die Simon⸗Kommiſſion angenommen. In der Entſchließung 
wird weiter die Forderung ausgeſprochen, daß Indien ſofort 
der Dominionsſtatus zu gewähren iſt. 


Ein Rieſenkraftwerk für ganz deutſchland 
f und Oeſterreich 
Ein kühner Gedanke. 

Salzburg. Der Landeshauptmann von Salzburg veröffent⸗ 
licht in der „Salzburger Chronik“ einen Artikel, in dem er den 
Gedanken vertritt, daß nur ein ganz großes Waſſerkraft⸗ 
werk in einer Höhe von rund 2000 Metern mit bedeutenden 
Niederſchlagmengen, Gletſcherwaſſern und großen Gefällen * 
tionell arbeiten könne. Die Grundbedingung für eine ſolche 
Rieſenkraftanlage wäre das entſprechend große Abſaßgebiet, in 
dieſem Falle ganz Defterrei und ganz Deutſchlaud 
von den Alpen bis zum Meere. Wenn im Zuge dieſer Rieſen, 
anlage beim Glocknermaſſiv ein Stollen nach Süden an ’ 
werde, jo werde durch den Ausbau eines befahrbaren Tune 
auch die Glocknerſtraßenfrage gelöſt. Am Schluß ſeiner r 
führungen kündet der Landeshauptmann für das Jahr 199 
Anfang der Verwirklichung dieſes kühnen Gedankens an. 


Kültewelle in Marokko 
Mehrere Eingeborene erfroren. 

Paris. Einer Meldung aus Tetuan zufolge, herrſcht ge 
genwärtig auf den Hohen von Tetuan eine Kältewelle. Einige 
Bäche find zugefroren, was in Marokko äußerſt jelten iſt. Man 
meldet ferner mehrere Fälle von Erfrierung unter den Einge“ 
borenen. Die Truppen leiden gleichfalls ſehr unter der Kälte. 
Zahlreiche Nomadenſtämme jteigen zur Ebene nieder. 


— 


— 
„Steve, alter Junge, ſei mir nicht böſe! Aergere dich nicht! 
Es it ja ſchon vorüber! Ich fürchte mich ja gar nicht mehr! © 
war bloß ſo ein plötzlicher Schrecken. Ich weiß gar nicht, ih 
was ich jo erſchrocken bin. Könnte es gar nicht jagen. aft. 
es ja ſelber nicht. Es war ſo ein Geſpenſt, da drin in der 550 
Aber es iſt ſchon vorüber. Und ich will nich zuſammennehmen. 
Und auf alles gut aufpaſſen und kein Waſſer mehr verlangen. 
Viſt wieder gut, Steve? Gelt, du biſt wieder gut! 


Parter gab ihm keine Antwort, erhob ſich und ging zur 
Kamel hin. Es lag auf dem Sand, vollbepadt. ze 4 K har 
Ladung lag an beiden Sattelſciten auf dem Sa tter gefreſſen 
das Tier ſich ausruhen konnte. Es hatte mr Bade es 
und war jetzt mit dem Wiederkäuen beſchäftigt. a 

„Bift du nicht ſehr müde, Jimmy?“ fragte Parker in ver⸗ 
ſöhnlichem Tone. „Ich denke,. es wäre am nn, 
legt, bei dieſem prächtigen Mondlicht ein Stüc weiterwander 
möchten. Es geht ſich jetzt in der Kühle viel angenehmer, und je 
mehr Zeit wir dem Weg abgewinnen, deſto mehr bleibt uns für 
die Arbeit, deſto mehr Gold können wir nach Haufe ſchaffen. 


i leigh war mit Freuden einverſtanden. Jetzt kam 
es e gelegen, Parker zu zeigen, was für ein Kerl er 
ſei! Flink packte er den Teeleſſel weg. Dann gingen beide daran, 
die Bepackung des Kamels von beiden Seiten zu halten und zu 
balancieren, während ſie es mit Zurufen, Schlägen und Stößen 
in die Höhe zu bringen ver uchten. Das Kamel war aber wor 
an die englilhe Sprache noch an eine ſolche Behan..ung gewöh nn 
Auch befand es ſich mittendrin im Höchſtgenuß des Wiederkäusgs. 


Es war nicht ohne weiteres geneigt, ſich ſtören zu laſſen, und hielt 


außerdem die Zeit für die Nachtruhe ſchon gekommen. Iimme 
S105 hatte man doch viel leichter für den Nachtmarſch gewin⸗ 
nen können als dieſes ſtörriſche Beeſt! M 
Aber Parker war Engländer und wurde schließlich auch Mi, 
dem Kamel fertig. Eine halbe Stunde nach dem Abendeſſen m 
die Karawane wieder auf dem Weg. Die beiden Männer mim 
cherten wortlos hinter dem Tier und hatten die Pfeifen Ge⸗ 
Mund. Ob fie wirklich rauchten oder nur fo taten und den n 
ſchmack des Tabakrauches wiederkäuten war nicht deutlich zu das 
terſcheiden. Jedenfalls gab es keinen Rauch zu ſehen. aa 
bejagt bei Engländern ja noch nichts. Beim Kamel aber 055 
diefe Feſtſtellung viel leichter. Es wiederkäute aus dem dt 
nerſten feiner Seele und feines Kamelmagens heraus und ſchri 
ſeines Wegs. Gortſezung folgt 


Donnerstag, den 3. Januar 1929 


2. Blaff des „Boltswille“ 


Donnerstag, den 3. Januar 1928 


polniſch⸗Schleſien 


Früchte der Aufſtändiſchentaten 
„Auf die „Bank Ludowy“ in Groß ⸗Strehlitz wurde ein 
Bombenattentat verübt. Das Gebäude wurde ſehr ſtark beſchäd⸗ 
digt. Menſchenopfer ſind glücklicherweiſe nicht zu verzeichnen. 
Landesſchützen ſollen die Täter geweſen ſein. 
N Die Tat ijt in jeder Hinſicht verwerflich, und wir hoffen, 
daß die deutſche Regierung die Täter, die ſich beſtimmt ermitteln 
laſſen werden, ganz exemplariſch beſtraft, und das umſomehr, 
als es ſich hier um einen Anſchlag gegen die polniſche Minderheit 
in Deutſch⸗Oberſchleſien zweifellos handelt. Gleichzeitig iſt ihr 
die Handhabe gegeben, endlich einmal gegen die Organiſation 
der Landesſchützen vorzugehen, welche, ginge es nach dem Mi⸗ 
niſter Severing, längſt aufgelöſt worden wäre. Dieſelbe Organi⸗ 
lation, die abjolut keine Exiſtenzberechtigung hat in politiſcher 
und wirtſchaftlicher Hinſicht, genau ſo wie bei uns in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien der Aufſtändiſchenverband. Jedoch wundern wir 
uns nicht über den Groß⸗Strehlitzer Bombenanſchlag. Dieſes 
Verbrechen gegen die polniſche Minderheit, begangen von un⸗ 
reifen, unvernünftigen Menſchen, iſt nichts anderes als eine Folge 
der Heldentaten unſerer Aufſtändiſchen. Bombenattentate ſind 
bei uns an der Tagesordnung. Es ſieht beinahe ſo aus, als 
wenn der Aufſtändiſchenverband bezw. ſeine Mitglieder es ſich 
zur Aufgabe gemacht hätten, ſolche zu verüben. Und das Be 
dauerlichſte an der ganzen Sache iſt, daß es in den meiſten 
Fallen der Polizeibehörde nicht gelungen iſt, die Attentäter zu 
ermitteln. Wir erinnern nur an die Anſchläge gegen die Re⸗ 
daktion des „Volkswille“. War es da wirklich nicht möglich ge⸗ 
weſen, da Klarheit zu ſchaffen. Wir wollen heute darüber nicht 
rechten, doch ſtellen wir feſt, daß es im Intereſſe unſeres Staats⸗ 
anſehens gelegen hätte, wäre hier energiſch durchgegrifſen wor⸗ 
den. Das geſchah nicht, und ſo wurde ein Verbrechen nach dem 
anderen vom Aufſtändiſchenverband, ſeinen Mitgliedern, gegen 
die deulſche Minderheit begangen. Die Chronik darüber iſt ſehr 
reichhaltig und unnötig iſt, daß wir auf Einzelheiten zurück⸗ 
kommen. Daß ſich ſolche Dinge in Deutſch⸗Oberſchleſien auswirken 
mußten, iſt offenbar. Allerdings, das ſtellen wir mit Genug: 
tuung feſt, hat drüben die polniſche Minderheit niemals mit 
ſolch ſchwierigen Verhälinifien zu rechnen gehabt, als es bei uns 
der Fall iſt. Immer hat dort die Staatsbehörde, ſofern es ſich 
m einen Anſchlag gegen die polniſche Minderheit ging, — wir 
innern nur an den Roßberger Prozeß — energiſch durchgegriffen. 
Und die Stellungnahme Severings anläßlich ſeines Beſuches in 
ndenburg zur Minderheitenfrage dürfte hierin noch manche 
eſſerung ee . Hätte man in Deutſch⸗Oberſchleſien 
Gleiches mit Gleiche vergollen, was wäre dann geworden? — 
Wir wollen dieſe Frage unbeantwortet laſſen, aber mögen die⸗ 
jenigen in Polniſch⸗Oberſchleſien, die die Macht in den Händen 
n, die, welche den Staat repräſentieren, über ſie etwas nach⸗ 
denken. Sie iſt des Nachdenkens wert. Verwerflich iſt das Ver⸗ 
brechen in Groß⸗Strehlitz, verwerflich aber auch die Tätigkeit des 
Aufſtändiſchenverbandes, des Weſtmarkenvereins, welche die Ver⸗ 
Ben großzüchteten, die ſelten geahndet wurden. 
ze Und deshalb haben die Herren in der „Polska Zachodnia“, 
B Me ſich ſo ſehr entrüſteten, die ſo ſehr ſchreien über den Anſchlag in 
3 Groß⸗Strehlitz, keine Arfache, ſich irgendwie zu beklagen. Sie 
ſelber, die Herren Rumun und Konſorten, ſind verantwortlich für 
die Tat der Landesſchützen, wenn es ſolche waren. Weil fie die 
1 Saat ſelbſt geſäet haben dazu. Da rum wäre es beſſer fie ſchwie⸗ 
gen. Sie, die wir nur als politiſche Drahtzieher und Paraſtten 
kennengelernt haben, als Söldlinge einer Demagogie, vor der 
ſich jeder Kulturmenſch mit Abſcheu abwendet. 


Etwas für die Bergbehörden 
N Um die Produktion auf die höchſte Stufe zu ſteigern, 
wurden auf den Gieſchegruben für hohe Pfeiler in der 
N letzten Zeit neue Arbeitszeitmethoden eingeführt, welche 
ö für die Häuſer in Betracht kamen. Dies wurde im allge⸗ 
meinen ſo durchgeführt, daß zwei Häuer immer eine Stunde 
vor Beginn der Schicht einfahren mußten, wobei einer von 
den zwei Häuern ſich vor Ort begab um Bohrungen vor⸗ 
zunehmen, während der zweite während dieſer Zeit das 
dazu nötige Sprengmaterial abholte. Nach den Bergge⸗ 
ſetzen iſt es ſtreng unterfagt, auf ſolchen gefährlichen Stellen 
einzeln zu arbeiten, weil dadurch die größten Unglücksfälle 
gerade auf hohen Pfeilern paſſieren können. Heute nehmen 
| die en darauf wenig Rückſicht, denn die 
eine Stunde mußte zur Zurechtmachung eines Kohlenbe⸗ 
ſtandes ausgenutzt werden, um der nachfolgenden Orts⸗ 
belegſchaft, ſofort die Möglichkeit zum ſofortigen Beginnen 
4 der Förderung zu geben. Ob dies mit Einverſtändnis der 
Betriebsvertretung eingeführt wurde, entzieht ſich unſerer 
Kenntnis. Nun iſt dieſer Arbeitszeitmethode ein junges 
s Bergmannsleben zum Opfer gefallen. Während fein 
Kamerad das Sprengmaterial abholte, wurde er, wobei er 
vor Ort alleine tätig war, von ſeinem Schickſal betroffen, 
indem er von 13 Kohlenmaſſen ſo ſchwer ver⸗ 
letzt wurde, daß er in wenigen Minuten ſtarb. Der ver⸗ 
unglückte Häuer iſt ein gewiſſer Oleſch aus Schoppinitz. Vor 
Heiner Woche, wäre auf dieſelbe Weiſe ein Häuer ver⸗ 
unglückt, wo ſich derſelbe nur durch Zufall fein Leben 
retlete, wo er gerade einen Augenblick benutzte, um nach 
Ba Arbeitskollegen nachzuſehen, wo ſofort hinter ihm 
die ganze Kohlenwand . und darauf der 
ganze Pfeiler zuſammenbrach. Die Betriebsleitung wußte 
denz genau, wie während der einen Stunde vor Einfahrt 
der Belegſchaft gegen alle Vorſchrift gearbeitet wurde. Aber 
ſolange keine Menſchenleben ſolchem Arbeitsſyſtem zum 
Opfer fallen, will man dies nicht einſehen, denn bei dieſen 
Herren heißt es immer Kohle und hohe Tantiemen. Dieſe 
ungeſetzliche Arbeitszeitmethode, welche für Nickiſchſchacht 
probeweiſe eingeführt wurde, hat ſich auch Anfangs gut 
bewährt, natürlich für die Verwaltung. Nun iſt jetzt das 
Anglück da, welches niemand aufs Konto nehmen wird. 
Wie immer, wird die Schuld wieder auf den Toten abge⸗ 
wälzt. Alſo dennoch hegt man in dieſer Hinſicht Befürchtun⸗ 
gen, denn dieſe Verwaltung hat dieſe probeweiſe Arbeits⸗ 
methode wieder ſofort abgeſchafft. Hier liegt es im In⸗ 
tereſſe der Belegſchaft, das die Betriebsräte mit der Berg⸗ 
behörde dagegen ſcharſe Abwehrſtellung nehmen und die 
Schuldigen zur Verantwortung heranziehen. 


Wild die Targowica in Sosnowice geſchlaßene 


Die Gründung der G. m. b. H. in Myslowitz, der die Vieh⸗ 
händler in Polen beigetreten ſind und damit alle ihre Handels⸗ 
aktionen nach Myslowitz verlegt haben, löſt die Frage des Kon⸗ 
kurrenzunternehmens in Sosnowice nicht, die nach wie vor offen 
bleibt. Nach unſeren Erkundigungen ſind nicht die Verbände als 
ſolche der neuen Geſellſchaft in Myslowitz beigetreten, ſondern 
nur die großen Firmen in Polen aus den beiden Verbänden, dem 
Viehhändler⸗ und dem Schweinehändler⸗Verbande. Sie ſind zwar 
ausschlaggebend, wenn es ſich um den Vieh⸗ und Schweinehandel 


in Polen handelt, was aber nicht hindert, daß noch eine Anzihl 


von kleinen Handelsfirmen beſtehen, die ſich dem neuen Unter⸗ 
nehmen nicht angeſchloſſen haben. Wenn es ſich um den Groß⸗ 
viehhandel dreht, ſo kommen die kleineren Firmen gar nicht in 
Betracht und man kann mit vollem Recht ſagen, daß von nun an 
der Großviehhandel ſich durchweg in Myslowitz konzentrieren 
wird. Von dem Schweinehandel kann das nicht behauptet wer⸗ 
den. Als Schweinezüchter kommen in Polen meiſtens die Bauern 
in Frage und die Zahl der Schweine wird mit 6 500 000 Stück 
andenommen. Drei Viertel davon werden im Inlande verbraucht 
und 1 500 000 Stück find für den Export beſtimmt. Es iſt alſo 


ein Ding der Unmöglichkeit, den Handel mit Schweinen, die für 
längere Transporte ſehr empfindlich ſind, auf eine Stelle kon⸗ 
zentrieren zu wollen. Auch iſt der Handel mit Schweinen ſehr 
zerſplittert und es war nicht möglich geweſen, ſelbſt die Klein⸗ 
händler, die die Tiere nach Sosnowice auf die dortige Targo⸗ 
wica bringen, in der Myslowitzer Geſellſchaft zu vereinigen. Sie 


Die Streiklage bei der Straßenbahn 
in Oſtobeiſchleſien 

„ Der Aufforderung der Kleinbahngeſellſchaft on die 
Straßenbahner am 31. Dezember, mittags, wieder die Ar⸗ 
beit aufzunehmen, wurde nicht Folge geleiſtet. Am Montag 
Nachmittag begab ſich die Streikleitung der Straßenbahner 
zum Demobilmachungskommiſſar, um ihm die Gründe für 
a leg Arbeitsniederlegung darzulegen. Der Demobil⸗ 
machungskommiſſar erklärte ſich bereit, erneute Verhandlun⸗ 
gen mit der Kleinbahngeſellſchaft einzuleiten, verlangte 
aber von den Streikenden, ſofort die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. Die erneuten Ver ee ſollten dann am 
Mittwoch ſtattfinden. Die Straßenbahner haben hierzu 
noch keine Erklärung abgegeben. Inzwiſchen wurde von 
der Kleinbahngeſellſchaft bereits am Montag Nachmittag 
auf verſchiedenen Strecken ein Notperkehr eingerichtet der 
von den höheren Beamten (Kontrolleuren) ausgeübt wird. 
Ebenſo fit der Autobusverkehr Kattowitz— Beuthen wieder 
regelmäßig in Betrieb geſetzt worden. Nachdem die Woje⸗ 
wodſchaft als Aufſichtsbehörde den Sympatzieſtreik der 
Autobuschauffeure nicht anerkennen will, iſt eine amtliche 
Aufforderung zur Arbeitsaufnahme mit drohender Arbeits⸗ 
entlaſſung erfolgt. Zwiſchen den Streikbrechern und den 
Streikenden kam es wiederholt ſchon zu Zuſammenſtößen. 

Ob die heutigen Verhandlungen von Erfolg ſein wer⸗ 
den, läßt ſich ſchwerlich ſagen. Doch glauben wir, daß die 
Kleinbahndirektion nachgeben wird, da fie ſehr wohl in der 
Lage iſt, die Forderungen der Streikenden zu bewilligen. 
Sollte das jedoch nicht geſchehen, dann dürfte der Streik 
andauern, da innerhalb der Straßenbahner eine ſelten 
mutige Stimmung bezüglich des Streikes vorhanden iſt. 


Kattowitz und Umgebung 


Feſtnahme eines internationalen Hochſtaplers. 

Der Polizei in Kattowitz gelang es, einen Hochſtapler feſt⸗ 
zunehmen, der ſchon jahrelang in Schleſten Betrügereien aus⸗ 
führte. Er kam im Jahre 1920 nach Kattowitz und bezeichnete 
ſich als Baron Nalph⸗Thomas von Kallay, Rittmeiſter der öſter⸗ 
reichiſchen Armee. Dank ſeiner feinen Manieren und der Be⸗ 
herrſchung von 4 Sprachen, gelang es ihm bald, in den vornehm⸗ 
ſten Kreiſen Eingang zu finden und im Jahre 1921 heiratete er 
die Tochter des Barons von Chodowitz. Nach 7 Jahren ſtellte 
die junge Baroneſſe feſt, daß ihr Mann bereits vorher verheira⸗ 
tet und Vater von zwei Kindern war. Die Ermittelungen bei 
der Polizeidirektion in Wien ergaben, daß der Herr Baron 
ein internationaler Hockſtapler mit dem gewöhnlichen Namen 
Simon und von Beruf Klempnergeſelle ſei, der ſchon wegen ähn⸗ 
licher Delikte 16 mal vorbeſtraft war. Außerdem war er nicht 
nur einmal, ſondern ſogar dreimal vorher verheivatet, zuletzt 
mit einer jungen Polin aus Galizien, die er nach kurzer Zeit 
verließ. In ſeinen jungen Jahren war der falſche Baron in 
England und Frankreich und als ihm dort wegen verſchiedener 
Hoteldiebſtähle der Boden zu heiß wurde, flüchtete er nach Ober⸗ 
ſchleſten, um hier feine Betrügereien fortzusetzen, denen nun ein 
Ende bereitet wurde. l 


Deutſche Theatergemeinde. (Konzert Lotte Leo: 
nar d.] Ein künſtleriſches Ereignis von weittragender Bedeu⸗ 
tung wird das am 4. Januar, abends 8 Uhr, im hieſigen Stadt⸗ 
theater ſtatt'indende Konzert der gefeierteſten deutſchen Lieder⸗ 
ſängerin Lotte Leonard, für deren Begleitung ein eigens 
aus erſtrangigen Virtuoſen beſtehendes Kammerorcheſter heran⸗ 
gezogen worden iſt, für unſere Stadt werden. Das Programm 
bringt erſtmalig Arien von Bach, Händel und Ahle, Corner, 
Hiller und Telemann, alſo ſämtliche Meiſter des 17. und 18. 
Jahrhunderts in der Originalbeſetzung mit Kammerorcheſter. 
Ferner wird die Künſtlerin eine Gruppe Schumannlieder, von 
Auguſt Ehrhardt am Flügel begleitet, fingen. Das Kammer. 
orcheſter, beſtehend aus einem doppelten Streichquintett mit 
Klavier, wird zwei Konzerte von D'Albace von Scarlatti und 
die entzückende D⸗dur⸗Serenade von Mozart zu Gehör bringen. 
Es handelt ſich um eine Veranſtaltung, wie ſie in künſtleriſcher 
Hinſicht ſobald nicht wieder geboten werden kann. Lotte Leo⸗ 
nard iſt heute eine der größten deutſchen Liederſängerinnen, ein 
Phänomen an ſtimmlicher Schönheit und künſtleriſcher Be⸗ 
gabung. Alles in allem: es ſteht uns ein ſeltener Abend bevor, 
welcher geeignet ſein ſollte, wieder einmal alle oberſchleſiſchen 
Kunſtfreunde in Kattowitz zu vereinen. Der Vorverkauf findet 
an der Kaſſe des deutſchen Theaters ſtatt. Telefon 1647. 

Eröffnung der neuen Kinderbewahranſtalt. Die von der 
Stadt neugeſchaffene Kinderbewahranſtalt im neuen Wohnhaus⸗ 
block auf der ulica Raciborsta in Kattowitz wurde am vergan⸗ 
genen Montag eröffnet. Auch bei dieſer Eröffnung waren 
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werden alſo nach wie vor ihre Ware in Sosnowice feilbieten, 
aber es kann ſich nur um geringe und minderwertige Qualitäten 
handeln, die weder für den Export noch für den ſchleſiſchen Kon⸗ 
ſum in Frage kommen können. Der Großhandel mit Schweinen 
wird in Myslowitz vereinigt werden. Damit iſt die Frage des 
Weiterbeſtehens der Targowica in Sosnowice beantwortet. Sie 
wird alſo weiterbeſtehen und wird dem dortigen Lokalkonſum 
ihre Dienſte leiſten, bis ſie eines Tages aus ſanitären Gründen 
geſchloſſen wird. Es iſt aber noch eine andere Frage, die ſich da 
dem abjeits ſtehenden Beobachter auf die Lippen drängt. Was 
iſt eigentlich aus dem Schweinehändlerverband in Polen gewor⸗ 
den? Es ſteht unleugbar feſt, daß alle großen Handelsfirmen 
der Myslowitzer G. m. b. H. beigetreten find, während die klei⸗ 
nen Firmen weiterhin in Sosnowice verbleiben. Das iſt doch eine 
Spaltung des Verbandes, der bis dahin eine geſchloſſene Front 
gegen die Myslowitzer Targowica bildete und ihren Niedergang 
verſchuldete. Man kann alſo von einer Spaltung reden und heute 
ſteht bereits feſt, daß die großen Handelsfirmen die kleinen Fir⸗ 
men mißbraucht haben, und als es zur Gründung der Geſellſchaft 
in Myslowitz kam, ſo haben ſie die kleinen Firmen beiſeite ge⸗ 
ſchoben und machten ohne dieſe das Geſchäft. Bereits heute ſchon 
iſt es eine feſtſtehende Tatſache, daß alle großen Firmen in Mys⸗ 
lowitz einen Exportverband gegründet haben, der von Myslowitz 
aus das Schlachtvieh nach dem Auslande verſenden wird. Für 
Myslowitz iſt das ſelbſtverſtändlich ein gutes Geſchäft. 


ſtädtiſche Vertreter zugegen. Mit der Leitung dieſes Kinder⸗ 
horts wird eine Stadtſchweſter betraut, welcher Kinderz fleger⸗ 
innen zugeteilt worden ſind. Der Magiſtrat beabſichtigt dieſe 
Kinderſtätte im Laufe der Zeit auszubauen. Schon im Früh⸗ 
jahr will man an die Schaffung eines Kindergartens heran⸗ 
gehen, in welchem Kinderſchaukeln und Spielplätze angelegt 
werden. 

Die Rettungsſtation im Feuerwehr⸗Depot. Am Montag 
wurde die neue Rettungsſtation in Kattowitz, welche ſich im Dre 
pot der ſtädtiſchen Feuerwehr auf der ulica Wojewodzka befin⸗ 
det, eröffnet. Die Eröffnung erfolgte im Beiſein von Magi⸗ 
ſtratsvertretern. Anweſend waren der 2. Bürgermeiſter Skud⸗ 
larz, der Dezernent für das ſtädtiſche Feuerlöſchweſen, Stadtrat 
Schmiegel, ferner Stadtbaurat Sikorski ſowie die Stadträte Dr. 
Przybylla und Wielebski. Dr. Wendlekowski hielt als leitender 
Arzt dieſer neuen Rettungsſtation einen kurzen Vortrag. Von 
gutgeſchulten Sanitätern werden dortſelbſt abwechſelnd Tag⸗ und 
Nachtwachen abgehalten. Die hauptſächlichſte Aufgabe dieſer 
neuen Rettungsſtation iſt unverzügliche Hilfsbereitſchaft und 
Hilfeleiſtung bei ſich ereignenden Unfällen. Sofern größere Uns 
fälle eintreten, jo erfolgt die Ueberführung der Verletzten mit⸗ 
tels zweier beſonderer Sanitätsautos nach den Spitälern. Die 
notwendigen Medikamente ſowie Apparate ſind für die Ret⸗ 
tungsſtation durch das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt angeſchafft 
worden. ; 

Feſtgeſetzter Roggenbrotpreis. Pro Kilo Roggenbrot find 
von der Preisfeſtſetzungskommiſſion beim Magiſtrat Kattowitz 
55 Groſchen als Maximalpreis feſtgeſetzt worden und zwar nach 
Einvernehmen mit der Bäcker⸗Zwangsinnung. Der neue Maxi⸗ 
malpreis gilt ab Montag, den 31. Dezember. 


Geburten⸗ und Sterblichkeitsziffern. Innerhalb Groß⸗Kat⸗ 
towitz waren nach den ſtandesamtlichen Feſtſtellungen im Vor⸗ 
jahre 2845 Geburten, 1614 Sterbefälle und 1020 Eheſchließungen 
zu verzeichnen. Es hat im Gegenſatz zum Jahre 1927 die Zahl 
der Geburten um 198, der Todesfälle um 217 und Cheſchließungen 
um 112 zugenommen. 

Weihnachtseinbeſcherung. Im ſtädtiſchen Arbeitsheim auf 
der ulica Strzelecka in Kattowitz wurde in Anweſenheit von 
Vertretern des Magiſtrats eine Weihnachtsfeier, verbunden mit 
einer Weihnachtseinbeſcherung, abgehalten. An eine größere 
Anzahl Heiminſaſſen gelangten nach der vorangegangenen ſtim⸗ 
mungsvollen Feier Bekleidungsſtücke. Eß⸗ und Rauchwaren, ſo⸗ 
wie Geldſpenden zur Verteilung. Die Männer erhielten Ober⸗ 
hoſen, Joppen, Schuhe, Mützen ſowie Unterwäſche, die Frauen 
wieder Kleider, Schürzen, Schuhe, Kopftücher, Strümpfe und 
Unterkleidung. Verſchiedene Heiminſaſſen ſind vollkommen neu 
eingekleidet worden. 

Schwerbeſtrafter Wüſtling. Zu 2 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
teilt wurde am Montag durch das Landgericht in Kattowitz der 
Arbeiter Wilhelm Mamok aus Zalenze, welchem ſchwere Sitt⸗ 
lichkeitsdelikte an drei Schulmädchen im Alter von 6 bis 8 
Jahren nachgewieſen werden konnten. Dieſer Angeklagte lauerte 
den Kindern an abgelegenen Stellen auf, lockte dieſelben an ſich 
und verging ſich an dieſen in ſchwerſter Weiſe. Zwei Kinder 
wurden von dem Wüſtling, welcher an einer ſchweren Krankheit 
litt, angeſteckt. Die Polizei fahndete nach dem Uebeltäter aufs 
grund der erfolgten Anzeige und konnte denſelben feſtnehmen, 
nachdem eines der Mädchen dieſen wiedererkannte. Bei der ge⸗ 
richllichen Vernehmung bekannte ſich Mamok zur Schuld. Der 
Staatsanwalt beantragte eine dreijährige Zuchthausſtrafe. Nach 
längerer Beratung erfolgte eine Verurteilung zu der eingangs 
erwähnten Zuchthausſtrafe. Die Verhandlung wurde unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt. 


Königshütte und Umgebung 


Ein Mord in der Silveſternacht. Der 30 
Jahre alte Hüttenarbeiter Skrzypek wurde in der Silveſter⸗ 
nacht von dem Kriminalbeamten Duda in ſeiner Wohnung 
erſchoſſen. Wie wir hierüber erfahren, hatte der Kriminal⸗ 
beamte D. mit dem Sohne des Skrzypek einen Streit auf der 
Straße und folgte dieſem in die Wohnung, wo es noch 
weiter zu lebhaften Auseinanderſetzungen fam. Der Vater 
verſuchte nun den Streit zu ſchlichten, worauf der Kriminal⸗ 
beamte feinen Nevolver zog und den Skrypek erſchoß. Duda 
wurde verhaftet und dürfte nun in der Zelle darüber nach⸗ 
denken, daß jo ein Schießprügel auch in der Hand eines 
3 in der Silveſternacht keinen Scherz ver⸗ 

eht. 

Schulbeginn. Mit dem heutigen Mittwoch nehmen die 
Weihnachtsferien in den Volksſchulen ihr Ende. Der Schul⸗ 
unterricht beginnt wieder am Donnerstag, den 3. Januar 
zur gewohnten Stunde. 
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Börſenkurſe vom 2. 1. 1929 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich 
Warſchau . . . 1 Dollar frei 


8.91 11 
8.92 11 
Berlin eo. 100 21 = 
Kattowitz. . . 100 Rmk. = 


1 Dollar = 
100 21 — 


46.97 Amt. 
212 90 21 
8.91 zi 
46.97 Rmk. 


Deutſches Theater Königshütte. Am morgigen Donnerstag, 
wird die Schlageroperette „Die Herzogin von Chicago“ von 
Kalma aufgeführt. Eine Wiederholung dieſer Vorſtellung fin⸗ 
det am 18. Januar ſtatt. 

Dornröschen. Am Donnerstag, den 4. Januar kommt 
durch das Operetten⸗Enſemble als letzte Kindervorſtellung das 


Weihnachtsmärchen „Dornröschen“ mit Muſik und Tänzen zur 


Aufführung. Beginn pünktlich 3% Uhr. Karten an der Kaffe 
des Deutſchen Theaters. 

Ausſchreibung. Der Magiſtrat hat die Beſetzung der 
Stelle eines Veterinär⸗Aſſiſtenten im ſtädtiſchen Schlachthofe 
ausgeſchrieben. Bewerber müſſen polniſche Staatsbürger 


ſein, ſämtliche erforderlichen Fachkenntniſſe beſitzen und die 


polniſche und deutſche Sprache beherrſchen. Der Dienſt⸗ 
antritt kann am 15. Januar d. Is. erfolgen. Entſprechende 
Bewerbungen müſſen ſpäteſtens bis zum 10. Januar an den 
Magiſtrat eingereicht ſein. 

Verlängerte Geſchäftszeiten. Mit Genehmigung der 
Aufſichtsbehörden können in dieſem Jahre in Königshütte 
an folgenden Tagen die Geſchäfte und Verkaufsſtellen aus⸗ 


nahmsweiſe bis um 8 Uhr abends offen gehalten werden: 

Freitag, den 1. Februar; Sonnabend, den 2. und Mittwoch, 

den 27. . Donnerstag, den 28. März; Dienstag, den 
i 


30. April; twoch, den 1., Freitag, den 17. und Sonn⸗ 
abend, den 18. Mai; Sonnabend, den 1. Juni; Dienstag, 
den 1. und Donnerstag, den 31. Oktober; Sonnabend, den 
2. November, Sonnabend, den 14., Freitag, den 20., Sonn⸗ 


abend, den 21., Montag, den 23. und Dienstag, den 31. 


Dezember. / 
Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Der Magiſtrat macht 


bekannt, daß am 7. und 8. Januar, von 9 Uhr vormittags 
ab im Pfandleihamt an der ulica Bytomska 
der bis Nr. 63 921, wenn ſie nicht bis zum 3. Januar ein⸗ 


9, alle Pfän⸗ 


gelöſt werden, zur Verſteigerung kommen. Vom 4. Januar 
ab werden Verſteigerungskoſten erhoben. Ferner verfallen 
die ſogenannten Depoſitenpfänder der Verſteigerung, wenn 
ſie nicht binnen einem Monat vom Zahlungstage ab, gerech⸗ 
net, nicht eingelöſt werden, Am 5. Januar bleibt infolge 
Vorbereitungen das Pfandleihamt für das Publikum ge⸗ 
ſchloſſen. — Die bei der am 6. und 7. Dezember aus den 
maus von Nr. 59 848—61 645 erzielten Ueberſchüſſe 
önnen gegen Vorlegung der Quittung in der Kaſſe des 
Pfandleihamtes abgehoben werden. 


Siemianowißz 


Ohne Kohlen — kein Gas! Erſt in der letzten Nummer des 
„Volkswille“ mußten wir berichten, daß infolge Waggon mangel 
verſchiedene Grubenanlagen Kurz⸗ und Feierſchichten einlegen 
müſſen, was den ſchmalen Lohn der Arbeiter noch weiter künſt⸗ 
lich ſchmälert. Der Kumpel wird auf den Rücken fallen, wenn 
er erfährt, daß verſchiedene Betriebe am Montag Störungen 
wegen Gasmangel erlitten. So verſagte an dieſem Tage plötz⸗ 
lich die Gaszuführung von Wielkie Hajduki. Auf Anfrage er: 
hielt man prompt die Antwort, es wären keine Kohlen vorhan⸗ 
den, die ja zur Herſtellung von Gas unbedingt erforderlich ſind. 
Auch wurde man ſofort damit vertröſtet, daß dieſer Zuſtand vor⸗ 
ausſichtlich 2 Tage anhalten würde. Schöne Geſchichte! Mitten 
im Speck zu ſitzen und in die Tunke zu geraten! ie „Polska 
Zachodnia“ nennt das einen „Skandal gazowy“; aber nicht etwa 
wegen Verſagens der Gasanſtaltsleitung, die ſicherlich in be⸗ 
währteſten Ingenieurhänden liegt trotz Lugano, ſondern, weil fie 


nicht in der Lage war, die für ihre Kleckſerei erforderlichen Let⸗ 


tern, Matritzen und Kliſchees abzugießen, womit ſie täglich ihre 
Leſer ärgert. Das allerbedauerlichſte aber in dieſem Falle iſt 
die Neujahrsüberraſchung für die Leſer, der Wandkalender wurde 
nicht fertig. Merkwürdig, daß man ſo ein, ſicherlich künſtleri⸗ 
ſches Erzeugnis, erſt im letzten Augenblick produziert. Na, mit 
dieſem Kunſtprodukt kommt die „Polska Zachodnia“ immer noch 
zurecht. Nur nicht ſchimſ fen! Am Silveſterabend verſagt auch 
der Landsmann ſchließlich. 


— 


myslowitz 


Neueröffnung eines Mietseinigungsamtes. 


Die vielen Mietsſtreitigkeiten, welche bisher vor dem 


Schiedsgericht für Mietsangelegenheiten in Myslowitz ausge⸗ 
tragen wurden, veranlaßten den Gemeindevorſtand von Rosdzin 


praktiſchen Erwägungen Rechnung tragend, das ſeinerzeit aufs 
gelöfte Mietscinigungsamt hierorts wieder zu eröffnen. Dieſe 
Neueröffnung des ſo wichtigen Mietseinigungsamtes dürfte von 
Hausbeſitzern wie von ſeiten der Mieter mit Genugtuung auf⸗ 
genommen werden. Für die Neueröffnung des Mietseinigungs⸗ 


amtes ſetzte ſich im Beſonderen der Gemeindevorſteher Suchy 
ein, welcher ſich in ſeinen Wohnungsbauplänen von ſeiten der 


höheren Inſtanzen verlaſſen ſah, worüber ſchon berichtet worden 
iſt und darum auf dieſe Weiſe dem grenzenloſen Wohnungs⸗ 
elend ſo gut es geht ſteuern will. Zum Vorſitzenden des Miets⸗ 
einigungsamtes iſt Dr. Zabilski gewählt worden. Das Amt 
ift mit dem 1. Januar d. Is. in Tätigkeit getreten. Alle Woh⸗ 
Nungsmietsitreitigleiten, welche bisher in Myslowitz geregelt 


wurden, ſind von nun an dem Mietseinigungsamt in Rosdzin 


zu überweiſen, ſoweit ſie Mietsunſtimmigkeiten betreffen, welche 
nicht über den Verwaltungsbezirk der Gemeinde Rosdzin hin⸗ 
ausgehen. 

Rosdzin. (Erhöhung der Kirchenſteuer.) Der fa: 
tholiſche Kirchenvorſtand von Rosdzin⸗Schoppinitz befaßt fih mit 
dem Plan der Erhöhung der Kirchenſteuern für das Rechnungs⸗ 
jahr 1929⸗30 um 50 Prozent. Dieſe unumgängliche Erhöhung 
wurde notwendig durch die unvorhergeſehene Ueberſchreitung ge⸗ 
wiſſer Quoten des Präliminars für die Kirchenmalerei. So z. B. 
iſt die für das Gerüſt präliminierte Summe um ein Beträchtliches 
überſchritten worden. Die ſo erhöhte Kirchenſteuer in der Kir⸗ 
chengemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz würde immerhin nach der Cr: 
höhung erſt die Hälfte der Kirchenſteuer ausmachen, welche in 
der Nachbargemeinde Janow entrichtet wird. 


kaufen oder verkaufen? 

Angebote und Intereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
{ ein Injerat im 
— Voltswille!“ 
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der Sport am Neujahrstage 


06⸗Myslowitz — Slonsl⸗Siemianowitz 5:1 (2:0). 

Die ganze Zeit hindurch bewegte ſich das Spiel unter drük⸗ 
kender Ueberlegenheit der Einheimiſchen. Das erzielte Reſultat 
der O6er iſt vollauf verdient. 

K. S. 22⸗Eichenau — 09⸗Myslowitz 2:0 (1:0). 

Die Einheimiſchen trugen einen leichten Sieg über die durch 
Erſatz geſchwächten Gäſte. \ 

K. S. 23⸗Czerwionka — K. S. 20⸗Nybnik 3:5 (3:1). 

Der intereſſante ſowie harte Kampf brachte den Gäſten einen 
unverdienten Sieg, zu welchem ihnen der einſeitige Schiedsrich⸗ 
ter verhalf, indem er ihnen drei nicht einwandfreie Elfmeter zu⸗ 
ſprach. Die Reſerven obiger Vereine ſpielten unentſchieden 38. 

* 
Internationaler Fußball. 
Danzig: D. F. C.⸗Prag — Danziger Auswahlmannſchaft 10:3 

Prag: Nachod — S. C.⸗Pardubice 2:2 

Wien: B. A. C. — Hakoah 4:3 (3:0) 

Berlin: Hertha — Minerva 2:2 

Karlsruhe: Viena⸗Wien — Fönix⸗Karlsruhe 5:0 (1:0) 
Nürnberg: 1. F. C. — Sparta⸗Prag 3:2 (1:0) 

Genf: Slavia⸗Prag — Servette 2:1 

Saloniki: Bosckay⸗Budapeſt — F. C.⸗Saloniki 6:1 (3:1) 

Paris: Joung Boys⸗Zürich — Tennis⸗Boruſſia⸗Berlin 52. 
Tennis⸗Boruſſia — Racing⸗Club⸗Paris 5:1. Club Francais 
— Joung Boys 211. 

* 

Winterſport. 
Ski⸗Konkurrenzen in Zakopane. 

Die zweite in dieſem Jahr ausgetragene Sprungkonkurrenz 
wurde bei ſchlochten Schneeverhältniſſen ausgetragen und brachte 
demnach nicht die erhofften Leiſtungen. Die Sprünge brachten 
folgende Reſultate: 1. Br. Czech, Note 15,620. Sprünge 48, 53, 
51 Meter. 2. Cukier, Note 14,3%. Sprünge 33, 44, 48 Meter. 
3. Zajdel, Sprünge 22, 36, 42 Meter. 4. Szoſtak, 5. Mietelski, 
6. Rozmus, 7. Lankosg. In der Juniorenklaſſe ſiegte Mufarz 
mit einer Note von 11,390 und Sprüngen von 28, 32 und 47 
Metern. Dadurch erreichte er den 3. Platz in der Geſamtklaſſifi⸗ 
kation. Außer Konkurrenz ſprang der Trainer Simonſen und 
erzielte Sprünge von 34, 34, 54 und 59 Metern (die beiden letzten 
mit Sturz). 

* 

Ski⸗Stafettenlauf um den Verbandspofal, 

Geſtern wurde in Zakopane der Ski⸗Stafettenlauf 5 mal 
10 Kilometer um den vom Verbandskapitän Fäcker geſtifteten 
Pokal ausgetragen. An dieſer Konkurrenz nahmen 6 Staffeln 
teil. Den Sieg errang die Mannſchaft des S. N. T. T. mit der 
Beſetzung Czech, Byrych, Szoſtak und Gebr. Motyka in einer 
Zeit von 3 Stunden 2 Minuten 52 Sekunden: den 2. Platz be⸗ 
legte Sokol in der Zeit von 3 Stunden 28,02 Minuten; 3. wurde 
S. N. T. T.; 4. Militärſtaffel der 3. Pioniere; 5. die Schützen. 
Die beſte individuelle Zeit erzielte Borych von 39,29 Minuten. 
Der 4. Tag der polniſchen Eishockeymeiſterſchaft in Krynica. 

Legia-Warſchau — Thorner K. S. 4:0. Legja erzielte einen 
verdienten und einwandfreien Sieg. 


Blei und Umgebung 


Von der Waleskagrube. 

Die Kopalnia Waleska in Mittel⸗Lazisk it vielleicht eine 
der einzig daſtehenden Kohlengruben in ganz Polen, wo noch 
mittelalterliche Zuſtände herrſchen. Denn was die Behandlung 
der einzelnen Arbeiter, ſowie Arbeiterinnen anbetrifft, erin⸗ 
nert nur zu deutlich an die Leibeigenſchaft. Es ſollen nur einige 
Beiſpiele angeführt werden, die der Bergpolizeibehörde, ſowie 
auch den Gewerbeinſpektor, intereſſieren dürften. Wie es 
einem jeden bekannt iſt, ſtehen die Kohlengruben heute in Hoch⸗ 


konjunktur, ſo auch die Kop. Waleska. Die weiblichen Arbei⸗ 


terinnen werden gezwungen, alle Tage 16 Stunden zu arbeiten, 
daß ſchönſte dabei aber iſt, daß ſelbigen nur höchſtens 12 Stun- 
den bezahlt werden, denn findet eine Arbeiterin den Mut, ihre 
fehlenden Stunden zu fordern, jo wird geſagt, daß kleine Pausen, 
Störungen uſw. in Abrechnung kommen; was der tarifliche 25 
Groſchen Ueberſtundenzuſchlag anbetrifft, jo wird dieſer übers 
haupt an die ganze Belegſchaft nicht gezahlt. An und für ſich iſt 
es nicht ſtatthaft, weibliche Arbeiterinnen 90-100 Stunden in der 
Woche zu beſchäftigen, denn auch die Sonntage müſſen dieſe durch⸗ 
arbeiten. Das Schickſal der Bergleute ift aber auch nicht beſſer, 
es werden Leute am Sonntag zur Arbeit beſtellt, die natürlich 
keine Notſtandsarbeit verrichten, ſondern fördern, auch natür⸗ 
lich ohne die 50 Groſchen Duſchlag, ſondern im gewöhnlichen 
Gedinge. Am 23. Dezember, ſowie 29. Dezember wurde auf 
Nacht gefördert, da dies Sonntage waren und die Sonntags⸗ 
ruhe durch ein Geſetz geſchützt wird, ſo möchte man hier an⸗ 
fragen, ob die Betriebsleitung tatſächlich die Genehmigung dazu 
eingeholt hat? Was die Ordnung unter Tage anbetrifft, ſo 
müßte man der Anſicht ſein, das genannte Kopalnia nicht den 
polniſchen bergpolizeilichen Geſetzen unterſtellt iſt, denn fonſt 
könnte ſich jo eine Grube nicht in dieſem verwahrloſten Zustande 
befinden. Fahrungen ſind hier ein Fixierbald. An verſchiede⸗ 
nen Stellen waten die Arbeiter bis ans Geſäß die ganze 
Schicht im Waſſer, denn Waſſerſaigen ſind hier unbekannt. Zum 
Beiſpiel auf Abteilung 2 müſſen die Leute die Lokomotfyſtrecke 
paſſieren, da keine Fahrung vorhanden iſt, natürlich auch bis 
an die Knie im Waſſer, ſowie auch der Gefahr ausgeſetzt von 
der Lokomotive erfaßt zu werden. Zu erwähnen wäre hier, daß 
die Kopalnia Waleska keine Sicherheltsmänner hat und dies 
ſcheint der Bergpolizeibehörde noch nicht aufgefallen zu ſein. Was 
die Betriebsräte anbetrifft, weiß kein Menſch, ob ſelbige noch 
am Leben ſind, denn die letzten Jahre war dort überhaupt noch 
keine Belegſchaftsverſammlung, wo Klagen vorgebracht werden 
könnten und ein Tätigkeitsbericht haben die Herren Betriebs⸗ 
räte auch nicht nötig der Belegſchaft zu geben. Beſchauen wir 
uns den Maſchinenbetrieb. Hier kennt man die 8⸗Stundenſchich: 
überhaupt noch nicht. Die Geſamtbelegſchaft des Maſchinenbe⸗ 
triebes unter Tage muß 12 Stunden arbeiten, jeden 2. Sonn⸗ 
tag 24 Stunden, natürlich werden die 12 Stunden nicht bezahlt, 
ſondern 8 Stunden, und ein Zuſchlag von 30 Groſchen. Gleich⸗ 
falls die Keſſelheizer auf Handfeuerung, ſowie bei der geſund⸗ 
heitsſchädlichen Arbeit im Aſchekanal müſſen die Leute die 12⸗ 
Stundenſchicht innehalten, ſehr intereſſant zu hören, wenn doch 
der Herr Demobilmachungskommiſſar ſoviel davon predigt, daß 
im Bergbau der 8⸗Stundentag ſchon reſtlos durchgeführt ift. 
Neulich wurden einige tüchtige Handwerker geſucht und es fand 
ſich auch ein ſolcher ein, aber welche Wahrnehmung mußte ſelbi⸗ 
ger machen, als er die erſte Schicht zu Arbeit kam. Der Herr 
Werkmeiſter gab ihm keine Arbeit an der Drehbank, ſondern er 
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A. Z. S.⸗Warſchau — Pogon⸗Lemberg 2:0. Den Haupt⸗ 
kampf lieferten ſich obige Mannſchaften. A. Z. S. ſpielte unter 
Form und zeigte nicht das von ihnen Gewohnte. Die Pogon⸗ 
leute dagegen zeigten ſich von der beiten Seite und bewieſen, 
daß fie würdig find, hinter A. 3. S.⸗Warſchau den 2. Platz in 
der polniſchen Eishockeymeiſterſchaft einzunehmen. 

A. Z. S.⸗Wilna — Wisla⸗Krakau 2:0. Mit großem „Ach“ 
u. „Weh“ konnte Wilna den Eishockeybenjamin Wisla bezwingen. 


* 


Die erſten diesjährigen leichtathletiſchen Hallenwetttämpfe. 

Die rührige leichtathletiſche Sektion des K. S. 06⸗JZalenze 
veranſtaltet am 5. Januar in der Turnhalle der Mittelſchule 
in Kattowitz leichtathletiſche Kämpfe für Herren und Damen 
mit folgendem Programm: Männer: Hochſprung aus dem Stand 
und mit Anlauf. Weitſprung aus dem Stand und mit Anlauf. 
Kugelſtoßen ein⸗ und zweiarmig: Für Damen gelten dieſelben 
Konkurrenzen. Die Kämpfe beginnen pünktlich um 14 Uhr. Die 
Kämpfe find offen und das Startgeld beträgt 1 Zloty. Die 
Sieger erhalten Diplome und hoffentlich iſt die Beteiligung eine 
ziemlich rege. x 


Halina Konopada unter der Haube. 
Die polniſche Olympiaſiegerin im Kugelſtoßen, Halina Kos 
nopacka, heiratete am 20. 12. 1928 den polniſchen Militärattachee 
in Budafeſt, Oberſt Matuszewski. Die Trauung wurde in Rom 
vollzogen. 
* 


Internationale Boxkämpfe in Myslowitz. 
Am heutigen Mittwoch, den 2. Januar, finden im Hotel „Po⸗ 
lonia“ in Myslowitz um 8 Uhr abends internationale Box⸗ 
kämpfe ſtatt. Verpflichtet iſt die Kampfmannſchaft des Box⸗ 
Hubs Gleiwitz. Beſonders intereſſant verſprechen die Ausſchei⸗ 
dungskämpfe zu werden. Im Mittelgewicht werden ſich Seidel 
(Union⸗Lodz) — Wieczorek (B. K. S.⸗Kattowitz) und im Leicht⸗ 
gewicht Aniol (Cegielski⸗Poſen) — Wochnik (B. K. S. Katto⸗ 
witz) ein Ausſcheidungstreffen liefern. Mit Spannung wird 
dieſe Begegnung von der oberſchleſiſchen Sportwelt erwartet. 
Dieſe Kämpfe werden zeigen, ob die beiden Fauſtkämpfer Wie⸗ 
czorek und Wochnik ſich wirklich als die Beſten in ihrer Klaſſe in 
Polen rechnen können und ob ihnen die Ehre zufallen wird, die 
N Farben beim Länderkampf Polen — Deutſchland zu 
ve en. ü 


* 


Frl. Kaiſer⸗Gieſchewald ſchlug die meiſten polniſchen Schwimm 
Rekorde. j 


Im vergangenen Jahre fielen 44 polniſche Schwimmrekorde, 
darin 28 Rekorde der Frauen. Die meiſten Rekorde ſchlug der 
A. Z. S.⸗Warſchau und zwar 20. An der Spitze der Rekord⸗ 
brecher ſteht Frl. Kaiſer⸗Gieſchewald und Kot⸗A. Z. S.⸗Lem⸗ 
berg, welche beide je 7 polniſche Rekorde ſchlugen. Gleichfalls 
wurden im vergangenen Jahre nahezu 200 Bezirksrekorde ge⸗ 
ſchlagen. Der polniſche Schwimmverband zählt z. Zt. 1067 rer 
giſtrierte Schwimmer in 75 beſtehenden Vereinen und 8 Ber 
zirken. , 

» 
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müßte Ziegelſteine aus dem Wagen abladen. Natürlich bleiben 
alle anderen 1 nicht davon verſchont, denn die Haupt 
beſchüf tigung Handwerker beſteht in Ziege ausladen, Sand 
und Holzausladen, Schnee ſchippen, Acheſahren uſw. Mög 
das der Herr Werkmeiſter aus der Schachtarbeiterbranche empor 
gekommen iſt, denn auch der Bildungsſtand des Herrn Werkmei⸗ 
ſters B. ſteht auf einer ſehr niedrigen Stufe, z. B. verletzt ſich 
ein Mann einen Finger und der Herr Werkmeiſter iſt zufällig 
dabei und läßt die Bemerkung fallen, „Menſch ſtecken Sie doch 
Ihren Finger beſſer ins A..., oder einem andern jagt er: 
„Sehen ſie es nicht Sie Affe.“ Wohl hat der Herr Werkmeiſter 
einige Denunzianten um ſich, welche die Stimmung der einzelnen 
Arbeiter ihm zutragen und als Entgelt dafür einen guten Ver⸗ 
dienſt zu verzeichnen haben, denn einzelne verdienen leicht 500 
Zloty monatlich, dagegen die Maſſen keine 200 Zloty. Der Zu⸗ 
ſtand der hier herrſcht, iſt unhaltbar, auch in hygieniſcher Hin⸗ 
fit, ift hier wenig zu merken. Es ift nur ſchade, daß der Herr 
Innenminiſter Skladkowski bei ſeiner Inſpektionsreiſe durch 
Oberſchleſien, nicht einen Beſuch unſerer Grube abgeſtattet hatte, 
die Haare am Kopfe wären ihm zu Berge geſtanden, daß die 
Unterſchiede auf den einzelnen Gruben, ſo horrende ſein könn⸗ 
ten. Alles an allem trägt die Arbeiterſchaft die Hauptſchuld 
daran, denn von der 800 Mann Belegſchaft, ſind kaum 50 orga⸗ 
niſiert. 


x 


Deukſch-Oberſchleſien 


Hindenburg. (Beitragserhöhung bei der ober« | 
ſchleſiſchen Knappſchaft.) Bei einer am 31. Dezember 
ſtattgefundenen Konferenz der Knappſchaftsälteſten wurde de⸗ 
ſchloſſen, zur Deckung der erhöhten Ausgaben die Beiträge mit AR 
Wirkung ab 1. Januar 1929 von 7 auf 8 Prozent zu erhöhen. 
Des weiteren wurde der Etat, nach einem Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden, in dem die äußerſt ſtarke Belaſtung der Knappſchaft 
durch die dauernd ſteigende Krankheitsziffer beſonders betont 
wurde, genehmigt. Der Etat ſchließt mit einem Betrage von 
über neun Millionen Mark ab. 
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„Wenn Sie weitergehen, Herr Auſſeher, könnten Sie die Tür 
offen luſſen, damit ein bißchen frische Luft in die Zelle kommt.“ 


Se. * 
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Der Kanal der 22000 Toten 


Fahrt durch den banama⸗Kanal — Es ik alles anders 


Ich hatte ein wenig Angſt vor der Fahrt durch den Panama⸗ 
Kanal. Aber man ſoll nicht glauben, was die Leute einem 
über Temperaturen und Landſchaften erzählen. Bis jetzt war es 
immer anders. Nord⸗Amerika, Mexiko, Zentral⸗Amerika habe 
ich völlig verſchieden von den Schilderungen in Büchern oder aus 
Reiſendenmund gefunden. Saftig, voll von Abwechſlungen, im 
allgemeinen ſauber, die Menſchen gütig. 
mexikaniſchen Rieſenwüſten, von Dreck in Zentral⸗Amerika, von 
permanenten Räubereien erzählt. Die Wirklichkeit iſt grund⸗ 
verſchieden. In Koſtarika noch hatte man mir geſagt: auf der 
Fahrt durch den Panama⸗Kanal werden Siei vor Hitze umkom⸗ 
men. Es war nicht kühl, aber ich habe weniger Schweiß vergoſ⸗ 
ſen als etwa in dem guatemalteſer Hafen Puerto Barrios oder 
in einer der überheizten Neuyorker Wohnungen. Die Kanal⸗ 
landſchaft iſt wahrhaft lieblich. Der Panama⸗Kanal iſt übers 
haupt kein Kanal nach der üblichen Vorſtellung. Er iſt faſt wie 
die Havel, mit Seen, entzückenden Windungen, Hügeln und Wie⸗ 
ſen an den Ufern, auf denen Vieh graſt, Palmen und Bambus 
wachſen und ſaubere Bungalow⸗Häuschen ſtehen. Nur die Ka⸗ 
nal ⸗Schleuſen find ſchnurſtracks, alles andere iſt Fluß⸗, See⸗ und 
Ucferfreundlichkeit. 


Kurz nach Sonnenaufgang, der den Hafen von Criſtobal und 
die Waſſer der Bucht von Limon herrlich verklärte, fuhr der 
kleine Grace⸗Dampfer „Santa Eliza“ dem atlantischen Kanal⸗ 
I eingang zu. Das ilt kein Tor, keine Gewaltigkeit, ſondern etwa 
eine Einfahrt wie in den Kaiſer⸗Kanal bei Swinemünde. Aber 
aausgeſtattet mit allen techniſchen Schikanen und mit den furcht⸗ 
barſten Verteidigungsmitteln meilenweit. Der Kanal it hier 
aufs beſte geſchützt gegen Sturmwellen aus der Bucht von Limon, 
und ſeine Einnahme mit Waffengewalt ſcheint faſt unmöglich. 
Die „Santa Eliza“ jedoch gleitet durch dieſe Drohungen lachend 
weiter, den Rieſenſchleuſen von Gatun zu, begleitet von Fregat⸗ 
tenvögeln und fröhlich ſpringenden Fiſchen und gefolgt von vier 
3 a die an dieſem Morgen den Kanal paſſieren wol⸗ 
len. 
! Als wir uns dem Wunderwerk 
uns über ungeheure Vetonbuckel elektriſche Lokomotiven, die 
modernen Schleuſenmaultiere, mit vielem Geräuſch entgegen. 
Ein großer roter Zeiger am Eingang zur Schleuſe fällt zum 
Zeichen, daß man bereit iſt, das Schiff 85 Fuß hoch auf das 
Niveau des Gatunſees zu heben, der durch Eindämmung des 
Fluſſes Chagres gebildet wurde. Die Lokomotiven werden vor 
und hinter das Schiff geſpannt, fie ziehen und halten es, bis wir 
vor dem Zyklopentor am Ausgang liegen. Ein zweiter Damp⸗ 
Fer wird hinter uns eingeſchleppt. Dann ſchließt ſich die Ein. 
fahrt und der Schleuſenſpiegel hebt ſich ſchnell. Alles geſchieht 
ohne Geſchrei, ſelbſtverſtändlich und automatiſch. 
A; * 


von Gatun nähern, jagen 


Dieſer See iſt faft 164 Quadratmeter groß. Er iſt der größte 
künſtliche See der Welt, mit etwa 184 Millionen Kubikfuß Waſ⸗ 
fer. Wir fahren an vielen kleinen Inſeln vorüber in den ſo⸗ 
genannten Culebra⸗Cut oder auch Gaillard⸗Cut, jo genannt nach 
dem Ingenieur David G. Gaillard, der die Durchſchneidung und 

Durchſprengung der Anden an dieſer Stelle geleitet hat. Von 
hier aus folgt der Kanal dem Tal des Rio Grande. Am Ende 
des Culebra⸗Cut liegen die Pedro⸗Miguek⸗Schteuſen, in denen 
1 das Schiff geſenkt wird. Dann finten wir in den Miraflora⸗ 
Locks bis auf das Niveau des Pazifiſchen Ozeans und leben in 
Balboa, dem Hafen der Stadt Panama, am pazifiſchen Ausgang 
des Kanals an, um Paſſagiere und Fracht nach Südamerika ein⸗ 
zunehmen. Der Spiegel des Pazifik liegt etwas höher als der 
Spiegel des Atlantiſchen Ozeans. 

N Acht Stunden etwa hat die Fahrt gedauert. Es ſind 44,08 
nautiſche Meilen. Das Ganze iſt vielleicht das größte techniſche 
Werk auf der Erde, ausgeſtattet mit allen techniſchen Bequemlich⸗ 
keiten für die internationale Schiffahrt und mit allen Waffen⸗ 
ſchreckniſſen für den Kriegsfall, bis weit hinaus auf den Inſeln 
5 vor der paziſiſchen Kanaleinfahrt. Der Kanal hat Kohlendepots 
von 700 000 Tonnen Kapazität mit Bunkereinrichtungen für 1500 
Tonnen in der Stunde. Die Oeltanks faſſen 3,5 Millionen 
Barrels. Es gibt große Süßwaſſer⸗Anlagen, die ſolideſten Piers, 


Die Berliner amerikaniſche Botſchaft 
seht um 


ins frühere Palais Bleichröder, Bendlerſtraße 39. Die Ueber. 
ſiedlung wird bereits in den nächſten Wochen erfolgen. 


Man hatte mir von 


Hospitäler, Luxushotels, Spezialvieh für die Angeſtellten, dazu 
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Trodendods, Rettungsdampfer, kurz alles, deſſen die moderne 
Schiffahrt bedarf. Das „Waſhington“⸗Hotel an der atlantiſchen 
Seite iſt das ſchönſte und bequemſte Hotel in den amerikaniſchen 
Tropen. Vor ſeiner Waſſerfront ſteht ein Denkmal des Kolum⸗ 
bus, an deſſen hoher Geſtalt ein kleiner Indianer in die Ferne 
ſucht. 

* 


So ſcheint alles heiter, es iſt eine Vergnügungsfahrt, und die 
Amerikaner kommen in der „Season“ nach Colon oder Panama, 
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Ein franzöſiſcher Paſſagierdampfer 
ausgebrannt 
Der Dampfer „Paul Lecat“ der Meſſageries Maritimes iſt im 
Trockendock von Marſeille aus ungeklärter Urſache in Brand ge⸗ 
raten und völlig ausgebrannt. Der „Paul Lecat“, der ſeit ſieben 
Jahren den Dienjt zwiſchen Marſeille und Oſtaſien verſah, war 
eines der größten Schiffe der franzöſiſchen Handelsmarine. 


um dort Tennis und Golf zu ſpielen, bei Pferderennen zu wet⸗ 
ten, Trips in die Indioumgegend zu machen, friſche Kokosmilch 
zu trinken u. in den Swimmingpols elegante Fomilienbad⸗mee⸗ 
tings zu veranſtalten. Der Kanal iſt eine „Attraktion“ wie die 
Plana und die Spieljäle von Habana, das „Myrtle Bank“ Ho⸗ 
tel auf Jamaika oder die Trinkgelage auf der Inſel Naſſau. 
Aber ich konnte nicht recht froh werden auf der ſchönen Fahrt, 
denn einen Tag vorher hatte ich von den Kanal⸗Gedenktafeln in 
den Bovedas bei Panama⸗Stadt, vor denen die Erinnerungs- 
ſäule an die Toten des Kanals ſteht, die Kanalgeſchichte abge⸗ 
leſen. Zehn Jahre nach der Eroberung Mexikos hatte der 
Kampf⸗ und Ngubgenoſſe des Cortez, Alvaro de Saavedra, auf 
Veranlaſſung Karls V., den erſten Panama⸗Kanal⸗Plan ausge⸗ 
arbeitet. Cortez hatte mit ſeiner Witterung die außerordentliche 
Möglichkeit ſchnell erſchnüffelt. Hätte nicht der Nachfolger 
Karls V., Philipp II., mit den Worten: „Der Menſch ſoll nicht 
trennen, was Gott vereint hat“, das Projekt abgelehnt, ſo wäre 


ſchon vor Jahrhunderten das Werk verſucht worden, wahrſchein⸗ 


lich mit noch gräßlicherem Reſultat als in den achtziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts. Aber die Kanalidee ruhte nicht. 
Einmal ſollte die Waſſerſtraße durch den Iſthmus von Tehuan⸗ 
tepei, dann durch den Nicaragug⸗See, dan wieder durch die Pa⸗ 
nama⸗Enge geſtochen werden, über die Balboa, der Architekt 
Ferdinands des Katholiſchen, einen Weg nach der alten Stadt 
Panama angelegt hatte, auf dem die von Pizarro geraubten 
Goldſchätze nach der atlantiſchen Küſte geſchleppt wurden. 
* 

Auch der große ſüdamerikaniſche Befreier „Simon Bolinar“ 
gab Anfang des 19. Jahrhunderts Auftrag, einen Kanal⸗Plan 
auszuarbeiten. Aber erſt auf dem Internationalen Panama⸗ 
Kongreß in Paris, im Jahre 1879, wurde eine feſte Bauent⸗ 
schließung gefaßt. Ferdinand von Leſſeps, der Konſtrukteur des 
Suez⸗Kanals, übernahm die techniſche Leitung und im Januar 
1882 begannen die Ausſchachtungsarbeiten. Die Kanalzone war 
damals eine der fiebrigſten Gegenden der Welt, voll von Mos⸗ 
kitos und Miasmen. So mußten 22 000 Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellte ſterben. Auf einer der Erinnerungstafeln wird erzählt, 
wie Jules Dingler, der im Jahre 1883 nach Panama kam, um 
die Ausſchachtungen zu leiten, nach einigen Jahren mit den 
Leichen ſeiner Frau und ſeiner zwei Kinder nach Europa zurück⸗ 
kehrte. Der Kanal fraß dermaßen Menſchenleben und Geld, daß 
im Jahre 1888 die Arbeit aufgegeben werden mußte. 53 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling waren verloren. Nur 19 Meilen hatte 
man ausgeſchachtet, es blieb die Trace, zerfallene Häuſer und ein 


Peſtheer. Dann traten die Vereinigten Staaten in das Geſchäft. 


Sie verhandelten mit der Regierung von Columbien, und als ſie 
nicht wollte, gab es eine kleine Revolution in Panama, das da⸗ 
mals eine Provinz 
liche Autonomie. Die „befreite“ 
nalzone für wenig Geld an die U. S. A. ab, und ſeit 1913 zahlt 
der „große Bruder“ im Norden jährlich 250 0 Dollars an die 
Republit Panama, deren Regierung dieſe Rente an ihre Ange⸗ 
ſtellten verteilt. 


Republik Panama trat die Ka⸗ 


Der Scherz des Goldſuchers 


Von Henri Barbuſſe. 


„Das iſt verteufelt lustig,“ meinte Lafiette. 

„Ich weiß noch Spaßigeres“ entgegnete Jakobus „Es ſpielt 
auch in dieſem auſtraliſchen Ranch, wo ſich alle Naſſen und Leute 
der Welt — die aber durchaus keine Leute von Welt — be 
gegnen. In einem Winkel einer im Entſtehen begriffenen Stadt 
mit Namen — der Teufel ſoll mich holen, wenn ſie nicht Bur⸗ 
bank⸗City hieß, ihre Häuſer waren aus Holzplanken und ihre 
Straßen aus Schmutz — hatten ſich einige Bürger, zu denen ich 
gehörte, zuſammengetan. Warum? Natürlich um Gold oder 
Silber zu ſuchen Verwegen, Geld nicht achtend, abenteuer⸗ 
lich wie wir waren, bildeten wir eine Geſellſchaft zu wechſelſei⸗ 
tigem Wagnis und Gewinn. Man fand es dort ſpaßig, uns 
Banditen zu heißen. Wie man ſich auch zu dieſer Behauptung 
ſtellen mag, die ich jetzt, wo ich in Ehren reich geworden bin, ver⸗ 
uchte — ſicher iſt, daß man dort unten eine andere Art der Uns 
terhaltung pflegt als im alten Europa. 

Während des Eiſenbahnbaues, der eine Ueberſchwemmung 
von Chineſen mit ſich brachte, dinierten wir in der mit bunten 
Reklameſchildern beklebten Bude der Arabella Cat, die ein drei⸗ 
ſtes Weibsbild war, das uns Kabeljaus vorſetzte, die hart wie 
Pferdekiefer waren, und Beeſſteaks, in die man Schlittſchuhe 
hätte anſchrauben können. 

Aber was! War trotzdem ein guter Ort und eine gute Zeit! 
Da war Billy Faggs, Fix Poecot, Junius Textor, Sennor Eſpi⸗ 
noſa Nikolai nicht zu vergeſſen, und ich. Vor allem — und zwar 
aus Biergläſern, tranken wir einen reinen Nektar, der „Athleten⸗ 
wisky“ hieß und in dem Konſumenten ſogleich den Wunſch er⸗ 
weckte, Bäume auszureißen. 

Ich war ein Kerl — na, wie die anderen. Aber ich muß an⸗ 
erkennen, daß Junius uns alle übertrumpfte. Ein Prachtexem⸗ 
plar! Trat er in ſeiner ganzen Länge und Breite durch die offene 
große Tür, dann war es, als ſchlöſſe fie ſich. Einmal hat er einen 
Mexikaner — eine dieſer Typen, die lange, braune Geſichter wie 
Zigarren haben — bloß dadurch feſtgehalten, daß er — bis Hilfe 
kam, feinen Fuß auf den des andern ſetzte. Und er war ſo von 
Branntwein durchtränkt, wie der Docht eines Spirituskochers. 
Man kannte ihn als einen Freund von dunklen Abenteuern. Aber 
aue Mangel an Beweiſen war immer alles ohne Folgen geblie⸗ 
ben und er ſtand im Begriff, im Augenblick, von dem ich ſpreche, 
Miß Lilie Bungalow, die ein ganz geriſſener Engel war und ein 
graziöſer Dämon dazu, zu heiraten. Das war der Mühe ſchon 
wert. Ihr Haarſchopf glänzte im Sonnenſchein wie eine Gold⸗ 
petite ... Der Vater Bungalow, ein alter, reicher Geizhals, 
hatte ſich dieſer Verbindung widerſetzt. Er verbarg — wo, das 
hatten wir niemals entdecken können, waren aber deſſen ſicher — 
einen unberechenbaren Schatz, der früher oder ſpäter das Glück 
ſeines Schwiegerſohnes bilden ſollte. 

Da fand man eines Morgens den alten Bungalow ermordet. 
Neben dem erſtarrten, durchlöcherten Kadaver und dem nusges 
plünderten Koffer, Junius Revolver! Noch mehr! Junius hatte 
dieſe Nacht die Baracke nicht betreten, die er mit Bob Planturus 
teilte. Nachdem ein ganzer Trupp Poliziſten den Niejen hinter⸗ 
rücks feſtgenommen und ihn mit Stricken und Ketten ins Gefäng⸗ 
nis geſchleift hatte — es waren ſoviel Transporteure nötig, wie 
man braucht, um eine Gipsſtatue, die immer dieſelbe dumme Ber 
wegung macht zu überführen — fand man bei ihm Papiere, die 
dem aus der Welt geſchafften Alten gehört hatten. 5 

Wir wurden — einer wie der andere — zugelaſſen, um den 
des Verbrechens verdächtigen Hünen in dem vergitterten Keller, 
wo man ihn eingeſchloſſen hatte, anzuſehen. Lächelnd traten wir 
wieder ans Tageslicht. Tatſächlich: jo ſehr auch aller Anſchein 
gegen ihn ſprach, er war doch nicht ſchuldig. Kein Zweifel dar⸗ 
über! Ich weiß wohl, dieſe Gewißheit war nur von ſekundärer 
Wichtigkeit, aber es gab Beſſeres. Junius war im Beſitz eines 


Unſchuldsbeweiſes, eines ausſchlaggebenden, in Form eines Ali. 


bis. Die ganze Nacht, in der er ſich damit beſchäfti haben ſallte 


den eigenfinnigen Achtzigjährigen vom Leben zu kurieren, hatte 
et mit William Trott, dem Inſpektor der Waſſerverſorgungsge⸗ 
ſellſchaft, Beim Kartenspiel zugebracht. . 

Junius machte ſich den Spaß, dieſe Tatſache dem Scherif vor⸗ 
zuenthalten. Unter dem Siegel des Geheimniſſes erzählte er es 
uns lachend, und wir freuten uns — einer wie der andere — mit 
ihm auf das Geſicht, welches der Richter machen mußte, renn 
nach vortrefflichen Schuldbeweiſen die entſcheidende Zeugenaus⸗ 
ſage fallen würde. Und William Trott, ein ſehr origineller Bie⸗ 
dermann, der einen ſo enormen Schädel hatte, daß er ſich wie ein 
Hut ausnahm, gab ſich bereitwillig zu dem Verſteckſpiel her und 
rieb ſich im Vorgenuß dieſes ſenſationellen Prozeſſes die Hände. 
In ſeiner Erwartung widmete er — erſt vor kurzem in bie Ge⸗ 
gend gekommen — dem „Athletenwhisky“ eine wahre Leidenſchaft 
und imprägnierte ſich damit in methodiſcher, wohlbedachter, ad⸗ 
miniſtrativer Weiſe. N 

a dieſen jungen Anſiedlungen rechnet die Juſtiz ſchnell ab. 
Uebrigens war es nicht ſchwierig, die Anklageakten gegen unſe⸗ 
ren Kameraden zuſammenzuſtellen, der — als guter Engländer 
— au Rolle des Opfers bis zur äußerſten Grenze ſpielen 
wollte. 

Wir ſchritten zur Verhandlung hin wie zur Hochzeit. Es 
ging ſchief, und je ſchiefer es ging, um ſo mehr ſtießen wir uns 
mit den Fäuſten in die Seite, wie das auch bei einer Hochzeit 
vergnügte Gäſte höflich tun. ' 

Sozuſagen im letzten Augenblick und bei der letzten Frage 
erhebt ſich Junius, ſchaukelt wie eine Pappel hin und her, ſagt 
klar und deutlich: „Ich bitte um Entſchuldigung, Sir Horatie 
Ich habe beſtimmt etwas dazu zu ſagen. O, eine Kleinigkeit! 
Die Nacht zum Sechzehnten habe ich mit einem Gentlemen ner« 
bracht, einem Beamten der Waſſerverſorgungsgeſellſchaft, dem 
ehrenwerten Miſter William Trott, den ich zu vernehmen 
bitte.“ ! 

Theatercoup! Die Anweſenden johlten wie ein einziger 
Weib. Der entgeiſterte Vorſitzende ſchielt wie ein ungeſchickter 
Jäger auf Junius und die leere Flinte iſt auf ein großes Wild 
gerichtet, welches ſich — mit euerer Erlaubnis — aus dem Staube 
macht. Seine Stimme fand trotzdem die berufsmäßige Sicher⸗ 
heit wieder, um das Erſcheinen der genannten Perſon anzu⸗ 
ordnen. 

Alle Blicke ſind auf den Eingang gerichtet. 

„Der ehrenwerte Zeuge!“ 3 

Da ift er. Man führt ihn in die „Boz“. Er macht einen 
beſtürzten Eindruck. Wir freuen uns wie Schüler. Junius lacht 
bis an die Ohren. Stille herrſcht wie in einer ergreifenden 
Theaterſzene. Der Richter fragt Miſter William Trott. was er 
auszuſagen hat. Der Beamte ſenkt die Augen. Ein ſchwaches 
Murmeln geht aus ſeinem Munde: 

„Ich .. bin .. ein Sünder!“ fagt er. 

„Ach! ... Aber was wiſſen Sie in bezug auf die Ermor⸗ 
dung des Miſter Alexander Bungalows?“ 

„Er war ein Sünder“, ſpricht in gleichem Tone Trott. 

„Gut“, verſetzt der Richter. „Aber kennen Sie dieſen Mann?“ 
fügt er, auf den Angeklagten weiſend, hinzu. 

„Das iſt ein Sünder und Sie find auch einer“, pfalmodierte 
ganz ſanft William Trott. 

Der Präſident ſtampfte mit dem Fuße auf und ſein Geſicht 
runzelte ſich, faltete ſich unter dem Rand ſeiner weißen Perücke zu 
linienartigen Furchen. Wie eine Seite der Bibel ſah er aus. 
Um das alles handelt ſich's nicht. Dieſer Mann, verdächtig 
des in der Nacht zum Sonnabend, dem Sechzehnten, an Alexan⸗ 


Columbiens war. Die Folge war die üb⸗ 
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der Bungalow verübten Mordes, behauptet, dieſe Nacht mit 
Ihnen zuſammen geweſen zu ſein. Iſt das richtig?“ 

Der Waſſerinſpektor faltet die Hände und ſchüttelt ſein um⸗ 
fangreiches Haupt. 

„Ich möchte in den Himmel kommen“, antwortet er bloß. 

And ſetzt ſich mit weit aufgeriſſenen und in Tränen ſchwim⸗ 
menden Augen hin; ſeine kurzen Schildkrötenarme bewegen ſich 
nach allen Seiten ſeines rieſigen Rumpfes, in den ein Teil der 
kurzen Beine wieder hineingewachſen zu ſein ſcheint. 

Bei der Gerechtigkeit des Himmels! Ihr ahnt es: William 
Trott war wahnſinnig geworden. Der in zu maſſiven Doſen ge⸗ 
noſſene „Athletenwhisky“ bewirkt bei ſchwachen Intelligenzen 
ſolche Verheerungen. 

Zugleich mit der Vernunft des einzigen Entlaſtungszeugen 
ſcheiterte Junius Rextors letzte Hoffnung. Seine verrückten Ge⸗ 
ſten und unſere Proteſte, Schreie, indirekten Ausſagen fruchteten 
nichts. Im Gegenteil: Um Haaresbreite ſahen wir uns der Mit⸗ 
täterſchaft beſchuldigt, mußten während der Abfaſſung und Ver⸗ 
leſung des Urteils ſittſam auf unſeren Plätzen verharren und 
währenddeſſen noch behilflich ſein, Miſter Trott in einen mit 
Matratzen ausgepolſterten Raum zu überführen. 

Der — von innen und außen — mit Waſſerheilmethode be⸗ 
handelte Beamte genas ſechs Monate nach dem Tage, an wel⸗ 
chem Junius gehängt worden war, und drei Monate ſpäter 
ſtellte ſich der wahre Mörder ſelbſt. 

Nur noch eine Bemerkung: Wir fanden das Vorkommnis zu⸗ 
erſt ein wenig toll; aber dann kamen wir beim Nachdenken zu 
dem Ergebnis, daß unſer Freund — bei Unfehlbarkeit des Ge⸗ 
richts — an jenem Tage zwar nicht gehängt worden wäre, aber 
dafür ſeit vielen Jahren ſo manches liebe Mal.“ 


Vermiſchte Nachrichten 


Eine Köpenickiade vor hundert Jahren. 

In Holland iſt dieſer Tage die Erinnerung an eine Kö⸗ 
penickiade wieder wachgerufen worden, die ſich vor nun 128 Jahren 
in dem kleinen Orte Muiden unweit Amſterdam abſpielte, und 
bei der zwei hohe niederländiſche Offiziere ihren beiſpielloſen 
Aberglauben teuer bezahlen mußten. Der eigentliche Held dieſer 
Geſchichte war ein Deutſcher, der wahrſcheinlich auf der Wander⸗ 
ſchaft nach Muiden verſchlagen wurde, der ſich aber vorher über 
den Ort und über ein Geheimnis dieſes Ortes gut unterrichtet 
hatte. In Muiden ging nämlich ſeit altersher die Sage, daß 
dort große Schätze aus längſt vergangenen Jahrhunderten ver⸗ 
graben ſeien, die man aber nur zu heben vermöge, wenn man die 
Beſchwörungsformel kenne. Dieſe Geſchichte war dem Deutſchen 
bereits in Amſterdam bekannt geworden, und als er am 12. 
Auguſt des Jahres 1800 in einer Herberge in Muiden ein Zimmer 
mietete, deutete er dem Wirt ſofort in geheimnisvoller Weiſe 
an, daß er ſein Brot nicht mehr ſo ſauer zu verdienen brauche, 
wenn er wüßte, was ihm, dem Deutſchen, bekannt ſei. Anſer 
Held wollte jedoch keinen Geringeren als den Kommandanten 
der Veſte Muiden, den Oberſtleutnant von der Maulen, ſprechen. 
Er wurde dem Kommandanten ſchließlich zugeführt, der dann 
auch ſofort Luſt hatte, den Schatz einzuheimſen; gleichzeitig ſtieß 
er aber fürchterliche Drohungen aus für den Fall, daß der 
Fremde ihn betrügen ſolle. Der Deutſche antwortete gelaſſen, 
der Oberſtleutnant brauche nichts Böſes zu denken, aber mit 
Fluchen und Raſen könne er die ganze Sache verderben. Man 
weihte ſchließlich noch den Leutnant Lambrechtſen auf Ehrenwort 
in den Plan ein und eines ſpäten Abends verließ eine ſonder⸗ 


bare Prozeſſion das Städtchen, um den großen Goldſchatz in nächt⸗ 


licher Stille zu heben. Vorauf ging der Deutſche, der einen 
Beutel mit 40 Dukaten (etwa 800 bis 100 Gulden) in der Hand 
trug, die der Oberſtleutnant ihm geliehen hatte, damit er ſie den 
Geiſtern des Schatzes opfern ſolle. Ihm folgten die beiden hohen 
Offiziere, von denen jeder eine Flaſche Weihwaſſer in der Hand 
trug; den Abſchluß bildeten zwei Leibdiener, die ein ſchweres 
Kreuz, Spaten und andere Gerätſchaften mit ſich führten. Die 


beiden Offiziere wollten urſprünglich ein Pferd benutzen, aber 


der Deutſche wies darauf hin, daß der Heiland ſtets zu Fuß ge⸗ 
gangen ſei, und auch ſie müßten daher dieſen Gang zu Fuß an⸗ 
treten. An einem Kreuzweg kniete der Deutſche nieder und ſchlug 
Kreuz um Kreuz, während in der Nähe ein Käuzchen ſchrie und 


Deutsches Theater Königshütte 


Tel. 150 Hotel Graf Reden fel. 150 


Ponnerstag, den 3. Januar, nachm 3½ Uhr: 


Dornröschen 
Weihnachtsmärchen von Görner. 
Muſik. — Große Ausſtattung. — Tänze. 
Donnerstag, den 3. Januar, abends 8 Uhr: 


Die Herzogin von Chicago 


Operette von Kalman. 


Dienstag, den 8. Januar, abends 8 Uhr: 
Im Abonnement! Im Abonnement! 


Die Freier 
Luſtſpiel mit Muſik von Eichendorff. 


" 


Gerade 


17.10: Zwiſchen Büchern. 17.55: Verſchie 


Zu erwerben in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes 
Katowice, ul, Starowiejska Nr. 9/J und in allen Buchhandlungen 
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Beyer's Handarbeitsbücher 


Strick⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weipftikerei / Sonnenſpitzen „ Runft-Stricken 
Hohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel Arbeiten, 4 Bände / Schiſſchen Arbeiten 
Buntſticherel, ? Bde. / Dardanger- Stickerei 
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Der Todestag Theodor Roo evelts 


des Präſidenten der Vereinigten Staaten, jährt ſich am 4. Ja: 
nuar zum zehnten Male. 


Fledermäuſe durch das Dunkel flogen. Der Deutſche befahl allen 
Teilnehmern des Zuges niederzuknien, was dieſe in ihrer aber⸗ 
gläubiſchen Furcht ſofort taten. Dann legte er den Beutel in ein 
Glas, vergrub beides an Ort und Stelle und ſagte, daß er ſich 
einen Augenblick entfernen müſſe. um an verborgener Stelle zu 
beten. Die Holländer waren eine volle Stunde kniend im Gebet 
verſunken, ohne daß der Deutſche zurückkam oder ſich irgendetwas 
ſehen ließ. Da dämmert eine leiſe Ahnung in ihnen auf. Sie 
ſprangen auf, fanden aber von dem Deutſchen keine Spur. In 
der Hoffnung, wenigſtens die 40 Dukaten nicht verloren zu haben, 
gruben ſie nun das Glas mit dem Geld wieder aus; ſtatt der 
Dukaten lagen 40 wertloſe Kupfermünzen darin. Mit den Dukaten 
war der Deutſche, deſſen Namen man heute noch nicht weiß, und 
von dem man nie wieder eine Spur ſah, über alle Berge der⸗ 
ſchwunden. Den beiden abergläubiſchen Offizieren aber blieb nicht 
einmal der Troſt, daß die Sache verſchwiegen wurde. Sie wurde 
vielmehr damals von den Knechten ſofort weitererzählt. und bald 
ſang man in ganz Holland ein Spottlied auf die beiden Herren. 


Kattowitz — Welle 422. 


16 wie vor. 17.10: Vorträge. 18: Konzert, 

übertragen von Warſchau. 19.30: Vortrag, anichlichend Berichte. 

20.15: Sinfoniekonzert. 22: Die Abendberichte und anſchlie⸗ 
ßend Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1111, 1. 

Donnerstag. N 74 218 


Donnerstag. 
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Konzert, danach die Berichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,8. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20— 12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
richten. 13.45 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30. Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35; 


Der Abreißkalender für den Heimatfreund 


für das Jahr 
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52 Wochenbilder aus Oberſchleſien 
Landſchaft » Indufirie - Boltstunft 


Preis 5.— Zloty 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


Reeusftich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickeret, 2 Bände 
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Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (ein» 
bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk: 
ſtunde A.⸗G. 

(Donnerstag. 16: Stunde mit Büchern. 16.30: Anterhal⸗ 
tungskonzert. 18: Uebertragung aus Gleiwitz: Stunde der Zeit⸗ 


ſchrift „Der Oberſchleſier“. 18.25: Abt. Mußt. 19.25: Stunde der 
Arbeit. 19.50: Engliſche Lektüre. 20.15: Kammermuſik. 20.50: 
Der Reporter durchſtreift die Zeit. 21.30: Zehnte Funktanzſtunde⸗ 
22: Die Abendberichte. 22.30 —24: Tanzmuſfik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Der Kurs über „Polniſche Geſchichte“ findet von 
jetzt ab in der Wohnung des Anterzeichneten, Katowice, ulica 
Marjacka 7, ſtatt. Die Teilnahme von neuen Genoſſen kann noch 


ſtattfinden. Beginn: Sonnabend, den 5. Januar 1929, 7% Uhr. 
Dr. Bloch. 
Friedenshütte. Der nächſte Vortrag findet morgen ſtott 


im bekannten Lokal. Referent Gen, Kowoll. 
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Verſammlungskalender 


Mitgliederverſammlungen des Bergarbeiternerbandes 
am 6. Januar 1929. 


Zawodzie, nachmittags 2 Uhr, bei Muſchiol. 
Kam. Hermann. 2 } 
Domb, nachmittags 2% Uhr, Agneshütte. Ref. Kam. Nietſch. 


Referent 


Neudorf, vormittags 9% Uhr, bei Gorebi. Ref. Kam. 
Ritzmann. . 

Königshütte, vormittags 9 Uhr. Dom Ludowy. Ref. 
Jonas. 0 


Zalenze, vormittags 9%5 Uhr, bei Golczyk. Ref. Kam. Orzel. 


Nickiſchſchacht, vormittags 9% Uhr, bei Schnabka. Ref. 
Nietſch. 
Eichenau, nachmittags 3 Ahr, bei Achtellik. Ref. 


Kam. 
Sekulski. c 


Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 6. Januar, 


findet im Saale des Zentralhotels, um 3 Uhr, unſere Mitglie⸗ 1 


* 


Gäſte durch Mitglieder eingeführt Herze 


derverſammlung ſtatt. 
lich willkommen. 


Janow. (Freidenker.) Am Sonntag, den 6. Januar, 
vorm. 10 Uhr, findet im Gaſthaus Koterba, Janow, eine Frei⸗ 
denker⸗Verſammlung der Ortſchaften Janow, Gieſchewald, 
Nickiſckſchacht ſtatt. Da wichtige Sachen auf der Tagesordnung 
find, wird um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen gebeten. 


Nikolai. (Arbeiterwohlfahrt.) 


im Lokale „Freundſchaft“ ſtatt. Referentin Genoſſin Kowoll. 

Koſtuchna. Freie Sänger. Die Generalverſammlung findet 
am Sonnabend, den 5. Januar, nachmittags 7 Uhr, im Lokal 
Weiß ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder iſt Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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DRUCKSACHEN 


gur Handel und Gewerbe 
Induftrie und Behörden 
erb ia ızD Brivuate 

indeutſcher und polniſcher Sprache: 


Bücher, Broſchüren und geitſchriften 
Ingblätter, Plakate, Einladungen 
Programme, Statuten und Zirkulare 
Mitgliedskarten, Kuverts, Diplome 
Werbebrude, Kalender, Wertpapiere 
Briefbogen, Rechnungen, Preisliſten 
Jermulare, Etiketten und Prospekte 
Kunſtblätter u. Familiendruckſachen 


Man verlange Druckmuſter 
und Bertreterbeſuch 


NAKLAD DRUKARSKI 


ZAKLADY ARTYSTYCZNO.GRAFIEZNE 
KATOWICE, KO:CIUSZKI 29. TEL. 2097 


i hr Am Sonntag, den 
Januar, um 5 Uhr nachmittags, findet die Monatsvexſamm⸗ 
der „Arbeiterwohlfahrt“ mit einer kleinen Unte j 4 
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